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Antoine Frérot
CEO von Veolia

8. Februar Press Day 2018: Die Welt von 
morgen wird jetzt erfunden. Auf dem sechsten Press 
Day von Veolia haben wir 60 Journalisten zu einer 
Reise in die Welt des Jahres 2040 eingeladen. Eine 
Welt, die durch demographisches Wachstum und 
das explosionsartige Anwachsen der Mittelschicht 
gekennzeichnet ist, weshalb auch die Nachfrage nach 
Nahrungsmitteln, Wasser, Energie und Rohstoffen 
erheblich zunehmen wird. Eine Welt, in der es aufgrund 
der wirtschaftlichen Entwicklung zu einem Anstieg 
der Wasser-, Boden- und Luftverschmutzung kommen 
wird. Angesichts dieser Herausforderungen muss 
Veolia reagieren: Als internationaler Marktführer 
für Umweltdienstleistungen machen wir  es uns zur 
Aufgabe, den Weg für künftige Lösungen zu ebnen, 
eine Vorreiterrolle zu spielen und Maßstäbe am 
Markt zu setzen. Veolia entwickelt Lösungen, um den 
Problemen der Zukunft zu begegnen. Es gibt also 
keinen Grund, pessimistisch zu sein, wenn es bereits 
Lösungen gibt oder sie gerade erfunden werden! 

22. Februar Jahresergebnisse: 2017 war 
ein intensives und erfolgreiches Jahr für Veolia.  Der 
Umsatz nahm um 4,9 % zu, das EBITDA stieg um 2,7 % 
an, der gruppenanteilige Nettoertrag nahm um 7,3 % 
zu und die Kosteneinsparungen stimmten mit den 
Zielvorgaben überein: Sämtliche Finanzindikatoren 
Veolias für das Jahr 2017 lagen im grünen Bereich. 
Gute Leistungen, die bestätigen, dass wir mit 
unserem auf Wachstum und Disziplin basierenden 
strategischen Plan 2016-2019 richtig liegen. Der 
kontinuierliche Anstieg unseres Umsatzes, der im 
Laufe des Geschäftsjahres durch die geschäftliche 
Neubelebung seit Ende 2016 beschleunigt wurde, ist 
äußerst zufriedenstellend. An unseren Standorten 

konnten wir große Geschäftserfolge erzielen, sowohl 
im kommunalen als auch im industriellen Bereich. 
Der Vertrag, den wir in Mexiko im Mai letzten Jahres 
abgeschlossen haben, zeigt exemplarisch, bei welchen 
Herausforderungen wir den Städten helfen. Dieser 
Vertrag betrifft die Entwicklung, den Bau und die 
Bewirtschaftung der ersten Abfallverwertungs- und 
Energierückgewinnungsanlage Lateinamerikas. Im 
Dezember konnten wir einen wichtigen Vertrag in 
Australien über den Bau und die Bewirtschaftung der 
neuen Abwasserbehandlungsanlage im Bergwerk 
Spingvale unterschreiben. Diese Geschäftserfolge, 
ebenso wie die guten operativen und finanziellen 
Leistungen des Jahres 2017, lassen uns zuversichtlich 
bleiben, was die Entwicklung der kommenden Jahre 
angeht. Die Tatsache, dass wir unsere Zielvorgaben für 
2018 und 2019 bestätigt haben, beweist das.

19. März Start der neuen Kommunikations-
kampagne von Veolia: “Willkommen in der Resour-
cer-Gemeinschaft!“ “Wir bei Veolia sehen die Welt, 
wie sie sein sollte, und nicht nur, wie sie ist. In unseren 
Augen sind Abfälle ein kostbares Material, wir sehen 
in Abwasser eine neue Ressource und in der Abwärme 
eines Gebäudes eine neue Energiequelle.“ Das ist die 
Botschaft der neuen Werbekampagne von Veolia. Sie 
stellt die positive Einstellung unserer 168 800 Mitar-
beiter, - die Resourcer - in den Vordergrund. Was unsere 
Gruppe ausmacht, ist natürlich, was wir tun, aber auch 
wie wir es tun. Bei Veolia bestimmen Optimismus, 
Engagement und Zusammenarbeit tagtäglich unser 
Handeln und lassen uns kreativ und mutig werden. Die 
neue Kampagne führt Mitarbeiter und künftige Talente 
bei der Umsetzung eines gemeinsamen Ziels zusam-
men: “Ressourcen für die Welt“.

NOTIZEN



Termine

www.earthday.org/

22. April 2018
Earth Day - Tag der Erde

”Schluss mit der Plastikverschmutzung“
Der am 22. April 1970 eingeführte Tag der Erde ist eines der bekanntesten 
internationalen Umweltevents. Er wird von über einer Milliarde Menschen  
in 180 Ländern gefeiert und sensibilisiert dafür, über Umweltprobleme 

nachzudenken. Die Bürger werden dazu aufgefordert, ihren Alltag in kleinen 
Schritten umweltfreundlicher zu gestalten.

MITWIRKENDE

Die Welt von morgen wird jetzt erfunden. So lautet der 
Titel dieser neuen Ausgabe von Planet, in der Sie ins Jahr 

2040 entführt werden. Die exponentiell ansteigende 
Nahrungsmittel- und Energienachfrage und eine zunehmende 

Umweltverschmutzung sind Herausforderungen, mit denen wir 
in Zukunft rechnen müssen und auf die sich Veolia schon jetzt 

vorbereitet. Mehr darüber erfahren Sie in der Rubrik „Blick in die 
Zukunft“ mit dem Schwerpunktthema Luftqualität. In der Rubrik 
„Forum“ veranschaulicht das Gespräch zwischen Antoine Frérot, 
Bernard Sananès und Angel Gurrìa, welche Debatten in Zukunft 

stattfinden könnten. All die Initiativen in Europa, Asien und 
Amerika zeigen, wie man sich den Problemen der Zukunft stellt.

In dieser Ausgabe durfte ich erstmals die Chefredaktion von 
Planet übernehmen, was für mich eine ganz besondere Ehre war. 

Ich wünsche Ihnen eine angenehme Lektüre und hoffe, 
dass Sie mit dieser Ausgabe zu neuen Ideen für 

die Zukunft inspiriert werden. 

Chefredakteur
Laurent Obadia 

Kommunikationschef von Veolia 
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Angel Gurría 
Generalsekretär der OECD 

(Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung)
Der mexikanische Wirtschaftswissen-

schaftler und Diplomat war erst Außen-
minister und später Finanzminister von 

Mexiko, bis er schließlich 2006 die Führung 
der OECD übernahm. Als Mann des Dialogs 

möchte er die Rolle der OECD als Diskus-
sionsplattform für wirtschaftspolitische 

Themen stärken. Er setzt sich stark mit der 
Wasserproblematik auseinander und stand 

der internationalen Arbeitsgruppe über 
die Finanzierung von Wasserprojekten 

sowie dem World Water Council vor. Er war 
wegen seines Einsatzes für Transnationa-
lismus, Inklusion und globales Bewusst-
sein erster Preisträger der Auszeichnung 

„Globalist of the Year“.

Bernard Sananès
Gründungspräsident des  

Meinungsforschungsinstituts Elabe
Nachdem er zwanzig Jahre im Bereich der 
Kommunikation in Agenturen und Institu-
ten tätig war, leitete er vier Jahre lang das 
Meinungsforschungsinstitut CSA. 2015 
gründete Bernard Sananès sein eigenes 
Insititut „Elabe“, in dem er die drei Kern-

bereiche Meinungsumfragen, Consulting 
und strategische Planung miteinander 

kombinierte. Er gab seiner Agentur eine 
strategische, entscheidungsorientierte 

Ausrichtung. Elabe kann mit seinem zwölf 
Beratern umfassenden multidisziplinären 
Team maßgebliche Referenzen vorweisen, 

wie z.B. die CAC 40- und SBF 120-Unter-
nehmen oder Fachinstitutionen, aber 
auch mittelgroße Unternehmen mit 

hohem Wachstumspotential.

Kevin Shafer
Generaldirektor von Milwaukee  

Metropolitan Sewerage District (MMSD)
Bevor Kevin Shafer 2002 zum MMSD kam, 
war er zehn Jahre in einem internationalen 

Engineeringkonzern in Chicago und Milwau-
kee tätig und anschließend sechs Jahre im 

Ingenieur-Corps des amerikanischen Militärs 
(US Army Corps of Engineers) in Fort Worth, 
Texas. Mit einem Abschluss der Bauingeni-
eurswissenschaften mit dem Spezialgebiet 

Wasserressourcen an der Universität von 
Illinois und einem Master im Bauingenieur-
wesen an der Universität von Texas wurde 
er Vorsitzender des Nationalen Verbands 
der Agenturen für Abwasserreinigung. Er 
ist derzeit Verwaltungsratsvorsitzender 

der US Water Alliance und Ko-Präsendent 
des Verwaltungsrats der Water Research 

Foundation (WRF).
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Energie und Kunststoff  
auf dem Programm des neuen EU-Fahrplans
2018 wird in Sachen Energie- und Umweltpolitik ein wichtiges Jahr für Europa. Mit dem Maßnahmenpaket 
für saubere Energie „Clean Energy Package“ macht die EU eine klare Ansage: Sie möchte die Veränderung 
des Berufsfeldes, den Erwerb neuer Kompetenzen in diesem Sektor sowie die wirtschaftliche Umstellung der 
vom Energiewandel betroffenen Gebiete begleiten. Auf einem neuen Elektrizitätsmarkt soll eine „flexiblere“ 
Umgebung begünstigt werden, die die Verbraucher und Produzenten stärker zur Verwendung erneuerbarer 
Energie anregt.
Eine weitere Priorität in diesem Jahr ist die erstmalige Umsetzung einer europäischen Kunststoffstrategie für 
den Übergang zu einer Kreislaufwirtschaft. Diese soll den Markt des Kunststoffrecyclings ankurbeln, denn es 
geht darum, die Gestaltung von Produkten zu überdenken, die Kunststoffabfallmengen zu verringern und die 
Recyclingqualität zu verbessern.
Diese Energie- und Kunststoffstrategie wurde im Hinblick auf die Nachhaltigkeitsziele, die internationalen 
Klimaverpflichtungen und die industriellen Ziele der EU-Politik ausgearbeitet.

Quelle: www.euractiv.com/section/energy-environment/news/energy-and-environment-in-2018-a-preview/

37%  
des Festlands werden für 
Landwirtschaft genutzt

(Quelle: FAO)

815 Millionen 
Menschen hungerten im Jahr 
2016, das sind 38 Millionen 

mehr als im Jahr 2015
(Quelle: UN-Bericht 2016)

2.017  
Gigawatt  

erneuerbare Energie wurden 
weltweit produziert (Stand: 
Ende 2016); zum ersten Mal 

wurde die Schwelle von 2.000 
GW überschritten

(Quelle: Réseau international REN21/
Jahresbericht Juni 2017)

12,6 Millionen  
Menschen sterben 

jährlich an den Folgen der 
Umweltverschmutzung

(Quelle: OMS)

Exponentielles Wachstum   
der städtischen Abfälle bis 2025
Diese besorgniserregende Meldung geht auf das Jahr 2012 zurück. In ihrem letzten Bericht 
geht die Weltbank von einem Anstieg der städtischen Abfallmenge um 70 % bis zum Jahr 2025 
aus. Die Abfälle werden hauptsächlich von Städten stammen, die sich in Gebieten mit starkem 
wirtschaftlichen Wachstum befinden, wie z. B. Südostasien, einige Länder in Osteuropa und 
im Mittleren Osten. Je nach Einrichtung wird die Menge an städtischen Abfällen schneller 
zunehmen als die Verstädterung und sich bis 2025 verdoppeln, wobei jährlich mit einem 
Sprung von 1,3 bis 2, 2 Milliarden Tonnen zu rechnen ist. Diese Tendenz ist bereits seit 
mehreren Jahren zu beobachten, denn zwischen 2006 und 2016 hat sich die veranschlagte 
tägliche Abfallmenge pro Person von 0,64 kg auf 1,2 kg erhöht und damit verdoppelt.
In einem weiteren Bericht der International Solid Waste Association wird darauf hingewiesen, 
dass die größten Abfallproduzenten die kleinen Inselstaaten sind. Zu ihnen gehören Kuweit, 
Antigua und Barbuda, St. Kitts und Nevis, Guyana und Sri Lanka. Länder, wo der Tourismus 
und die damit verbundenen Aktivitäten Hauptpfeiler der Wirtschaft sind (wie in Antigua und 
Barbuda und St. Kitts), aber auch Hauptquelle für die Erzeugung von Abfällen, weil die Anlagen 
zu deren Behandlung fehlen.
Die Herausforderungen im Zusammenhang mit dem Abfallmanagement und dem 
Klimawandel werden weltweit immens sein. Und dies trotz der starken globalen Bemühungen 
auf dem Gebiet des Recyclings und der verantwortlichen Nutzung von Ressourcen. Das richtige 
Abfallmanagement ist eine wichtige Voraussetzung für den Bau nachhaltiger, lebbarer Städte 
und bleibt für zahlreiche Entwicklungsländer und -städte eine große Herausforderung.

*Quellen: Weltbank, Bericht „What a Waste: A Global Review of Solid Waste Management“, Juni 2012 – 
International Solid Waste Association (ISWA), Bericht „Recycling Market & Research“, September 2014

Investoren
plädieren auf 
nachhaltig
Die Pariser Klimakonferenz 
im Dezember 2015 und die 
internationalen Initiativen 
der letzten Jahre haben die 
Investoren dazu veranlasst, 
ihre Rolle im Kampf gegen den 
Klimawandel zu überdenken. Sie 
unterliegen dem immer größer 
werdenden Druck, nachhaltig zu 
investieren und die ökologischen 
und gesellschaftlichen 
Auswirkungen ihres Portfolios 
zu ermessen. Jetzt können 
sie sich endlich auf ein 
Entscheidungshilfeinstrument 
für verantwortliches 
Handeln stützen, das von 
den Wissenschaftlern der 
Universitäten New York (CUNY) 
und Harvard in Zusammenarbeit 
mit der Bank UBS entwickelt 
wurde. M. Spengler von der 
Harvard School of Public 
Health sagt dazu: „Wir bieten 
für nachhaltiges Investieren 
eine ganz neue Berechnung 
an.“ Das Besondere ist, dass 
hier Nachhaltigkeit bei der 
Erschaffung unseres natürlichen, 
Human- und Sozialkapitals in 
einen neuen Rahmen gesetzt 
wird. Unser Tool stützt sich dabei 
auf Modelle, die den Anlegern 
helfen, die Umwelteffizienz 
der Handlungen, Produkte 
und Dienstleistungen der 
Unternehmen sowie deren 
Auswirkungen auf das 
Wohlbefinden des Menschen zu 
bewerten.

Der Prototyp Plastic Odyssey  
Abfälle als Kraftstoff
Die Mannschaft des Katamarans Plastic Odyssey möchte beweisen, 
dass Kunststoff zu wertvoll ist, um im Meer zu enden. Das mit 
Kunststoffabfällen betriebene Schiff wird im November 2019 für eine 
3-jährige Expedition von Marseille aus in See stechen.

TENDENZEN
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MEHRFACHER ERFOLG 
IM BEREICH DER WASSERBEWIRTSCHAFTUNG

In Saint-Pierre auf La Réunion, aber auch in den Regionen Okzitanien und 
Grand Est erhielt Veolia mehrere Wasserbewirtschaftungsaufträge in einem 
Gesamtwert von 170 Mio. €. Dies bietet dem Unternehmen die Gelegenheit, 

Innovationen zu entwickeln und einen Dienst bereitzustellen, der die 
Erwartungen der Kunden in Sachen Performance, Reaktionsvermögen, 

Governance und Digitalisierung erfüllt.

Kurzmeldung

Vertragsunterzeichnung 
im Dezember 2017  
am Quai d’Orsay in Paris  

Im Dezember unterzeichneten 
der französische Europa- und 
Außenminister und der CEO 

von Veolia eine Verlängerung 
der Partnerschaftsvereinbarung 
über die Zusammenarbeit des 

Krisen- und Beratungszentrums 
des Außenministeriums und der 
Veolia-Stiftung auf dem Gebiet 

der humanitären Hilfe.

T.PARK in Hongkong, 
eine der größten, von Veolia 

gebauten und bewirtschafteten 
Klärschlammbehandlungsanlagen 
der Welt, erhielt 3 renommierte 

Architekturpreise:  den Preis 
für Nachhaltigkeit, den Preis 
für besondere Verdienste in 

der Kategorie Infrastrukturen 
und Verkehrsmittel (Institut 

HKIA) sowie die Zertifizierung 
BEAM Plus für Neubauten. 

Damit wurde das große 
Engagement des Unternehmens 
in Sachen Umwelt, Qualität und 
architektonische Nachhaltigkeit 

belohnt.

VEOLIA IN DER  
KATEGORIE KLIMA-

PERFORMANCE 
AN DRITTER STELLE DER 
CAC-40-UNTERNEHMEN
Im Bericht vom Dezember 2017 mit dem 
Titel „Klima-Performance, wo stehen die 

CAC-40-Unternehmen?“ stellt EcoAct eine 
Analyse der Klima-Performance sowie der 

besten Umweltpraktiken der französischen 
CAC-40-Unternehmen weltweit vor. Veolia 

schaffte es mit dem dritten Platz aufs 
Podium. Ein guter Platz, der insbesondere der 
Kunststoffrecyclinglösung in Deutschland zu 

verdanken ist. Dort wandelt Veolia jährlich 
eine Milliarde Plastikflaschen in Granulat 
um, um daraus wiederum neue Flaschen 
herzustellen, sodass 31 000 Tonnen Erdöl 

gespart werden können.

FÜR EINE NEUE    
KUNSTSTOFFWIRTSCHAFT

Auf dem Seminar „Für eine neue 
Kunststoffwirtschaft“, das im Dezember 

2017 in Paris auf Initiative des französischen 
Wirtschafts- und Finanzministeriums 
organisiert wurde, trafen alle Akteure 

der Branche zusammen. Antoine Frérot 
stellte dort die Veolia-Strategie im 

Bereich des Kunststoffrecyclings vor und 
sprach Empfehlungen zu einer neuen 

Kunststoffwirtschaft aus. Veolia möchte den 
Umsatz im Sektor des Kunststoffrecyclings 

verfünffachen – von gegenwärtig 200 Mio. € auf 
1 Md.€ im Jahr 2025.

FRANZÖSISCHE UNTERNEHMEN  
engagieren sich für das Klima!

Am 12. Dezember 2017 haben der franzö-
sische Staatspräsident, der Präsident der 

Weltbank und der UN-Generalsekretär in Paris 
den One Planet Summit abgehalten. Der CEO 

von Veolia, Antoine Frérot, nahm an dem Event 
teil und betonte, wie wichtig das Engagement 

der Unternehmen an der Seite des Staates 
und der Zivilgesellschaft sei, um den Kampf 

gegen den Klimawandel zu gewinnen. Kurz vor 
dem Gipfel unterzeichneten 89 französische 

Unternehmen, unter anderem auch Veolia, den 
French Business Climate Pledge – damit bestä-
tigten sie die Notwendigkeit einer kollektiven 

Bestrebung, durch die Treibhausgasemissionen 
deutlich eingeschränkt werden können.

EINE OASE  
DES UNTERNEHMERTUMS 

FÜR FRAUEN IM NIGER
Im Niger stehen die Frauen an vorderster Front, 

wenn es um Umweltherausforderungen und den 
Kampf gegen die Armut geht. Um sie zu begleiten, 
haben Veolia und Empow’Her, eine internationale 

Organisation zur Förderung des Unternehmertums 
von Frauen, den Inkubator „Oasis“ eingeweiht. 
Die Einweihung fand in Gegenwart von Doktor 
Lalla Malika Issoufou, der First Lady des Niger 
und der Patin dieses Projekts, in Niamey statt. 
Dort möchte man die Bürger für nachhaltiges 

Handeln sensibilisieren und die wirtschaftliche 
Eingliederung von Frauen durch Unternehmertum, 

insbesondere in den Bereichen Umwelt und 
Müttergesundheit, fördern. Die Räumlichkeiten 
wurden mit Recycling-, Reuse- und pflanzlichen 

Materialien hergerichtet.

INSIDE

ERSTE ÖFFENTLICH-
PRIVATE PARTNERSCHAFT

IN JAPAN
Es handelt sich um den ersten Konzessions-

vertrag für eine Kläranlage, der jemals in Japan 
unterzeichnet wurde. Veolia wird an der Spitze 
eines Konsortiums mit einer Beteiligung von 

über 50 % 20 Jahre lag die Verwaltung der Klär-
anlage der Küstenstadt Hamamatsu zwischen 

Tokio und Osaka übernehmen. Eine erste öf-
fentlich-private Partnerschaft, die weitere nach 

sich ziehen wird. Die japanische Regierung 
unterstützt die Gebietskörperschaften dabei, 
auf eine delegierte Verwaltung zurückzugrei-

fen, und geht davon aus, dass bis 2022 Verträge 
in einer Höhe von 21 000 Md. ¥ (160 Md. €) 

abgeschlossen werden.

Kurzmeldung

Der Gemeindeverbund 
Grand Reims setzt die 

Zusammenarbeit mit Veolia  
bei der Bewirtschaftung der 

Energierückgewinnungsanlage 
der Stadt Reims fort.

Zukunftssicher: UK Water   
Im neuen Bericht von Veolia 
Großbritannien und Irland 

werden die neuesten Tendenzen 
des britischen Wassersektors 

sowie innovative Lösungen für 
den zunehmenden Marktbedarf 

in den kommenden 10 Jahren 
vorgestellt.

Einweihung des 19.  
Veolia-Hubgrade  

in Rueil-Malmaison (Frankreich) 
in Gegenwart des Kunden 

PSA. Dieses Hypervisions- und 
Smart-Metering-Zentrum 

dient der Verbesserung der 
Energieeffizienz und der 

operativen Leistung der Anlagen. 
Es begleitet darüber hinaus 

industrielle Kunden Veolias bei 
ihrer strategischen Vision einer 
Zukunftsfabrik im Modus 4.0.

AUSZEICHNUNG DER CSR-PERFORMANCE VON VEOLIA  
durch RobecoSAM 

Nachdem Veolia 2017 in die Bezugsindexe der nicht finanziellen Ratings Dow 
Jones Sustainability World Index und Dow Jones Sustainability Europe Index 
aufgenommen wurde, erhielt das Unternehmen im Sustainability Yearbook 

2018 von RobecoSAM gleich zwei Auszeichnungen. Mit dem Gold-Class-Preis 
wird die beste CSU-Leistung in einem bestimmten Tätigkeitsbereich belohnt. 

Der Industry-Mover-Preis geht an die beste CSU-Leistungsentwicklung pro 
Sektor. In diesem Jahr steht Veolia in der Rangliste der Unternehmen der 

Kategorie „Multi and water utilities“ an erster Stelle.

DER AUSTRALISCHE 
VERTRAG 

VON SPRINGVALE
In Lithgow in New South Wales wird im Bergwerk 

Springvale Kohle produziert, die im Kraftwerk 
Mount Piper eingesetzt wird. Das Kraftwerk liefert 

15% des in der Provinz verbrauchten Stroms. 
Veolia konnte Springvale Joint-Venture und 

Energy Australia von der Expertise der Gruppe 
überzeugen: So wurde Veolia mit dem Bau und der 

Bewirtschaftung der Wasserbehandlungsanlage 
des Bergwerks und des Kraftwerks sowie mit 
der Wartung einer Pipeline zwischen diesen 
beiden Anlagen beauftragt. Das Projekt wird 

wahrscheinlich Ende 2019 fertig sein und viele 
Arbeitsplätze in der Region schaffen.

FRANKREICH: 
STADT RENNES   

SETZT IHRE 
ABFALLVERWERTUNG 

FORT
Die Anlage zur energetischen Verwertung von 
Abfällen in ValoReizh ist Bestandteil des Anti-
Abfall- und Anti-Verschwendungsprogramms 

„Territoires zéro gaspillage, zéro déchet“, 
in dem Abfallverwertung zur Gewinnung 

grüner Energie gefördert wird. Diese Anlage, 
die ab jetzt von Veolia dreieinhalb Jahre 

bewirtschaftet wird, gewährleistet eine hohe 
Leistung bei der Erzeugung grüner Energie 
und verhindert damit die Produktion von 

56.000 Tonnen Kohle oder 44 Millionen Liter 
Heizöl. Dies wird der Metropole dabei helfen, 
ihre Umweltverpflichtungen zu erfüllen. Sie 
wird 504.000 Tonnen nicht recyclingfähigen 
Hausmüll behandeln und 20.000 Haushalte 

sowie das nahegelegene Universitätsklinikum 
mit Wärme versorgen.
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Im Dezember 2017 erinner-

ten Unternehmen, Staaten 

sowie öffentliche und 

gemeinnützige Institutionen 

auf dem One Planet Summit 

in Paris einmütig daran, dass 

wir „alle auf einem einzigen 

Planeten leben“. Diese 

offensichtliche Tatsache 

lässt uns weltweit erkennen, 

dass unsere Schicksale eng 

miteinander verknüpft sind. 

Das spiegelt auch die vom 

Institut ELABE für Veolia im 

Jahr 2017 durchgeführte 

Studie wieder*. In jedem 

der 28 untersuchten Länder 

bestätigten 84 bis 98% der 

befragten Einwohner, dass 

„Entscheidungen über die 

Themenfelder Energie, 

Ernährung und Umweltver-

schmutzung alle Menschen 

betreffen.“ 

TECHNOLOGISCHE  
INNOVATIONEN

Sehr schlecht

Beurteilung der Nahrungsmittel-, Energie- und Umweltsituation in jedem Land im Jahr 2018

Sehr gut

Abwasserreinigung  
überall anwenden.

Städtischen Raum 
landwirtschaftlich 
stärker nutzen.

Vieh und Zuchtfische 
eher mit Insektenlar-
ven als mit Getreide 
füttern.

CO2 in der Atmosphä-
re erfassen, speichern 
und/oder wiederver-
wenden.

Stillgelegte 
Industriestandorte  
landwirtschaftlich 
nutzen.

Abfallrecycling 
durchgehend 
einführen.

Organische Abfälle 
(Nahrungsmittel, 
Grünabfälle, 
landwirtschaftliche 
Abfälle) in Dünger 
umwandeln.

Generell  
die Erzeugung 
erneuerbarer Energie 
einführen.

VERÄNDERUNG DER 
VERHALTENSWEISEN 

FINANZIERUNGEN GESETZGEBUNG

ERHÖHUNG DES  
ANTEILS ERNEUERBARER 
ENERGIEN � 6,8/10

LUFTQUALITÄT� 6,7/10

ZUGANG ZU QUALITATIV 
HOCHWERTIGER  
NAHRUNG� 6,6/10

ZUGANG ZU NAHRUNG  
IN AUSREICHENDER  
MENGE� 6,6/10

WASSERQUALITÄT� 6,6/10

Die Weltbürger vertrauen 
zwar auf künftige 
Innovationen, schätzen 
die Fähigkeit ihrer Länder 
aber zurückhaltend ein, 
diese Neuheiten in den 
nächsten zwanzig Jahren 
in großem Umfang 
anzuwenden.
Auf die Unternehmen 
und öffentlichen Akteure 
kommen deshalb große 
Herausforderungen zu : 
Sie müssen weiterhin 
im Umweltbereich 
Innovationen schaffen, 
die Welt auf ganz neue 
Lösungen vorbereiten, 
die man sich heute 
noch nicht vorstellen 
kann, darüber hinaus 
den Weg ebnen, um 
sie zu entwickeln und 
ihre Effizienz und 
Wirksamkeit aufzeigen.

5,5/105,4/105,3/10 5,3/10

VON KAUM WAHRSCHEINLICH         BIS SEHR WAHRSCHEINLICH

6,4/10 6,4/10 6,5/10 6,6/10

Die von ELABE für Veolia vom 

10.11 bis zum 04.12.2017 in 28 

Ländern durchgeführte Studie 

berücksichtigt eine repräsenta-

tiveBevölkerungsauswahl von 

Personen ab 18 Jahren  (in jedem 

Land 500 befragte Personen, d.h 

14 000 Antworten).

Der repräsentative Charakter 

wird über die Quotenmethode 

gewährleistet, die auf die Varia-

blen Geschlecht, Alter, soziopro-

fessionelle Kategorie oder gleich-

wertige Referenzen je nach Land 

und Region angewendet werden. 

Kreativität (technologische Innovationen), 
individuelle Verantwortlichkeit (Verbesserung 
des Verhaltens), Finanzierungen und 
Gesetzgebung sind gleichermaßen wichtig, 
um die Probleme im Zusammenhang 
mit Ernährung, Energieversorgung und 
Umweltverschmutzung zu lösen. 75 % bis 85 % 
der Befragten in 24 bis 28 Ländern sind der 
Ansicht, dass alle Faktoren gleich wichtig sind.
Die Weltbürger sind folglich davon überzeugt, 
dass diese Faktoren zusammen zur Bewahrung 
der Ressorucen beitragen

*Methodik

ERNEUERN UND 
ERKLÄREN

1

2

3

5

4

85%84%83%80%

1-Durchschnittlicher Dringlichkeitsgrad für 
die befragten Einwohner der 28 Länder auf 
einer Skala von 0 bis 10.
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Ernährung, Energie, 
Umweltverschmutzung: 
Welche Lösungen zeichnen 
sich für 2040 ab?
Begegnung.

Angel Gurría,  
Generalsekretär der OECD 

(Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung)

Bernard Sananès, 
Gründungspräsident des 

Meinungsforschungsinstituts Elabe

Antoine Frérot, 
CEO von Veolia

April 2018 PL ANET

Abfallmanagements verbunden. Als Unternehmen 
für optimiertes Ressourcenmanagement setzt Veolia 
international Maßstäbe und ist damit ein entscheiden-
der Akteur, der konkrete Lösungen für diese Problem-
stellungen anbieten kann.
Bernard Sananès: Die von Elabe Ende 2017 im Auftrag 
von Veolia durchgeführte Studie beweist die Dring-
lichkeit der Lage. Auf allen fünf Kontinenten sind 
die meisten Befragten der Meinung, dass schnell 
gehandelt werden muss, um die Umwelt-, Energie- und 
Nahrungsmittelproblematik zu lösen. Fünf Punkte 
wurden als vorrangig bezeichnet:
• die Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energien am 
Gesamtenergiepaket, um den Bedarf ihrer Länder 
decken zu können,
• die Luftqualität,
• der Zugang zu gesunden Nahrungsmitteln,
• der Zugang zu Nahrungsmitteln in ausreichender 
Menge, um die Bedürfnisse eines jeden decken zu 
können,
• die Wasserqualität.

Inwiefern hängen diese drei Maßnahmen miteinander 
zusammen?
A. F.: Man braucht Wasser, um Energie zu erzeugen 
und unsere Landwirtschaft auszubauen. Ebenso be-
nötigt man Energie, um das Wasser zu behandeln und 
Nahrungsmittel zu erzeugen. Wir benötigen folglich 

9 Milliarden Menschen ernähren, einen stark anstei-
genden Energiebedarf decken, gegen die Luft-, Wasser- 
und Bodenverschmutzung ankämpfen. Warum sollte 
man sich bis 2040 in erster Linie diesen drei Herausfor-
derungen stellen?
Angel Gurría: Die Herausforderungen, von denen Sie 
sprechen, nämlich Lebensmittelsicherheit, Energiesi-
cherheit und Verringerung der Verschmutzungsrisiken, 
tragen zu der von der OECD befürworteten inklusiven 
Nachhaltigkeit bei. Scheitert man an einer dieser Her-
ausforderungen, kann die internationale Gemeinschaft 
ihre Nachhaltigkeitsziele bis 2030 nicht erreichen. 
Nicht alle Länder sind gleichermaßen in der Lage, 
Lösungen zu finden, und auch innerhalb eines Landes 
könnte das Verfehlen eines dieser Ziele das Gleich-
gewicht andernorts beeinträchtigen. Ich denke hier 
insbesondere an die Verschärfung der Ungleichheiten 
und den Zustrom von Flüchtlingen.
Antoine Frérot: Diese drei Herausforderungen stehen 
natürlich im Mittelpunkt unserer Bemühungen, denn 
es handelt sich um die entscheidenden wirtschaftli-
chen und sozialen Herausforderungen der nächsten 
Jahrzehnte, von denen alle Länder betroffen sind. 
Demographische Explosion, galoppierende Verstäd-
terung, Verknappung der Ressourcen und deren 
Auswirkungen auf die Nahrungsmittel- und Energie-
ketten sowie auf die Ökosysteme – diese Themen sind 
eng mit der Problematik des Wasser-, Energie- und 

“Als Unter-
nehmen für 
optimiertes 
Ressourcen-

management 
setzt Veolia 

international 
Maßstäbe und 

ist damit ein 
entscheiden-

der Akteur, der 
konkrete Lösun-

gen für diese 
Problemstellun-

gen anbieten 
kann.”

Antoine Frérot

Demographisches Wachstum, galoppierende Verstädterung, 
Klimawandel, Verknappung der Ressourcen, Explosion 
des Energie- und Nahrungsmittelbedarfs, stärkere 
Umweltverschmutzung ... Der Blick auf die Welt von 2040 
kann durchaus besorgniserregend sein. Doch obwohl die 
Herausforderungen immens groß sind, gibt es bereits 
Lösungen bzw. vielversprechende Lösungsansätze, die 
hoffnungsvoll und optimistisch stimmen.

FORUM
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gesunde Böden zur landwirtschaftlichen Nutzung, um 
im Gegenzug Biokraftstoffe und folglich Energie liefern 
zu können. Nur ein Akteur wie Veolia, der Wasser, Ener-
gie und Abfälle kombiniert managt, kann effiziente 
Lösungen für diese drei Herausforderungen finden. 
Dies setzt voraus, dass zwischen den Akteuren ein und 
desselben Gebiets, nämlich Gemeinden, Industrie und 
Bürgern, Wechselwirkungen zum Tragen kommen, bei 
denen die Abfälle der einen zur Ressource der anderen 
werden. Es ist also extrem wichtig, den Wechsel hin 
zu einem Modell der Kreislaufwirtschaft zu beschleu-
nigen.
A. G.: Natürlich bestehen zwischen diesen drei Heraus-
forderungen Wechselwirkungen, die zu Spannungen 
führen. Bei den Bemühungen, eines der Ziele zu errei-
chen, darf die Umsetzung der anderen nicht behindert 
werden: Könnte energetische Sicherheit nur durch die 
Erhöhung der CO2-Emissionen erzielt werden, würde 
man damit den Klimawandel beschleunigen und die 
Lebensmittelsicherheit würde darunter leiden. Auch 
darf zu den Auswirkungen eines gewissen Grades an 
Lebensmittelsicherheit nicht eine unkontrollierte Erhö-
hung der Boden- oder Wasserverschmutzung gehören.

Mit welchen Mitteln kann man sich diesen Herausfor-
derungen stellen?
A. G.: Treten Spannungen auf, müssen die Lösungen 
aufeinander abgestimmt werden. Antworten auf nati-
onaler Ebene sind wichtig, reichen aber nicht aus. Mul-
tilateralismus ist ein Teil der Lösung. Der internationale 
Austausch kann zur Lebensmittelsicherheit beitragen, 
wenn man den Druck im Hinblick auf die Ressourcen 
in Ländern mit wenig Ackerflächen oder Wasser ver-
ringert. Internationale Investitionen sind erforderlich, 
um finanzielle Ressourcen dort einzusetzen, wo sie den 
größten Nutzen bringen. Die Verbreitung innovativer 
Lösungen ist global gesehen von Vorteil, solange die 
Interessen der Erfinder gewahrt bleiben.
B. S.: Auch die Öffentlichkeit glaubt an unsere kollek-
tive Fähigkeit, die Welt von morgen über die jeweilige 
Lage des Landes und die kulturellen Divergenzen 
hinaus zu verbessern. Von den 14.000 Befragten 
wurden mehrheitlich Mittel wie Kreativität als Quelle 
technologischer Innovationen genannt, dazu ein 
verändertes Verhalten. Weitere Möglichkeiten stellen 
Finanzierungen und Gesetze dar.

A. F.: Innovation, Kreativität und kollektives Verant-
wortungsbewusstsein als Bestandteil der DNA von 
Veolia sind wesentliche Voraussetzungen, um neue 
Lösungen zu finden, die die Welt braucht. Hier geht es 
weniger um das Ausmaß als vielmehr um die Perspek-
tive. Wir müssen in neue Richtungen schauen, neue 
Möglichkeiten finden und die Grenzen erweitern. Wir 
werden unsere traditionelle Expertise weiter aus-
bauen, uns aber auch auf neues Terrain begeben und 
weitere Möglichkeiten ausloten. 
Hier wird unsere historisch bedingte integrierende Kul-
tur entscheidend sein. Sie wird uns dabei helfen, alle 
Ideen zusammenzutragen und das nötige Know-how 
aufzubringen, das für die Entwicklung effizienter und 
innovativer Lösungen erforderlich ist.

Welche konkreten Lösungen könnten die Probleme 
der Ernährung, Energieversorgung und Umweltver-
schmutzung beheben?
A. G.: Auf nationaler Ebene sind die ökologischen und 
inklusiven Wachstumsstrategien sicherlich der richtige 
Weg. Hier geben Europa und die europäische Kommis-
sion die Richtung vor: Sie kombinieren den sparsamen 
Umgang mit Energie, geringe Kohlenstoffemissionen, 
eine gemeinschaftliche Landwirtschaftspolitik, die zu 
umweltschonenden Agrarpraktiken aufruft, mit einer 
Rahmenrichtlinie, die zu einem besseren ökologischen 
Zustand der Wasserressourcen führt. Die Länder, 
die sich bereitwillig an Klimainitiativen beteiligen, 
an Prozessen in Zusammenhang mit Fair Trade und 
Nahrungsmitteln und an der Einführung sauberer 
Technologien, sind Pioniere. Ich wünsche mir, dass die 
gesamte internationale Gemeinschaft ihrem Beispiel 
folgt. Je früher, desto besser.
A. F.: Uns bei Veolia steht bereits jetzt eine Reihe 
verschiedener Lösungen zur Verfügung und wir setzen 
alles daran, tagtäglich neue zu entwickeln. Hier nur 
einige Beispiele: Im Bereich der Ernährung wandeln 
wir Bioabfälle in organischen Dünger um, wir bereiten 
Abwasser auf, um damit Felder zu bewässern. In 
Malaysia und in Frankreich arbeiten wir sogar an 
einem Pilotprojekt, bei dem tierisches Eiweiß aus 
Insektenlarven hergestellt wird, welche wiederum 
auf Bioabfall gezüchtet werden! Im Energiebereich 
begleiten wir unsere Kunden seit langem auf 
ihrem Weg hin zur Energiewende, insbesondere 

•••
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“Private Unter-
nehmen müs-
sen diese Her-

ausforderungen 
als Partner 

der Regierung 
zusammen mit 
der Zivilgesell-
schaft durch-

denken.”
Angel Gurría

“Auch die 
Öffentlichkeit 
glaubt an un-

sere kollektive 
Fähigkeit, die 
Welt von mor-
gen über die 

jeweilige Lage 
des Landes und 
die kulturellen 
Divergenzen 

hinaus zu ver-
bessern.”

Bernard Sananès



PL ANET April 2018

16
/1

7

FORUM

mittels unserer Lösungen zur Energieeffizienz und 
zur Rückgewinnung von Abwärme. Wir führen 
Experimente auf dem Gebiet der Erfassung und 
Aufbereitung von CO2 durch. Um gegen die 
Umweltverschmutzung anzukämpfen, entwickeln 
wir Verfahren, wie Arzneimittelreste im Abwasser 
beseitigt werden können. Wir testen vielversprechende 
Lösungen zur Verbesserung der Luftqualität, vor allem 
in den Innenräumen von Gebäuden.

Welche Hindernisse müssen überwunden werden, 
damit diese Lösungen in großem Ausmaß angewandt 
werden können?
A. F.: Um sich den Herausforderungen der Zukunft 
zu stellen, werden sich alle Akteure auf jeder Ebene 
mobilisieren müssen. Abgesehen von konkreten 
Maßnahmen, die Unternehmen wie Veolia entwickeln 
und umsetzen können, wird das Engagement der 
Behörden für eine großflächige Anwendung dieser 

Lösungen ausschlaggebend sein. Bei der Luftqua-
lität zum Beispiel, wo wir noch am Anfang stehen, 
wird zunächst eine klare und passende Governance 
eingeführt werden müssen, um wirksame Gesetze 
verabschieden zu können – wobei die Bürger gleich-
zeitig durch Sensibilisierungsaktionen über die Risiken 
informiert werden. Bereits jetzt testet Veolia eine neue 
Generation von Sensoren und Ausrüstungen, die eine 
dynamische Steuerung der Luftqualität im Innern der 
Gebäude ermöglichen. Wir möchten bereit sein, wenn 
die entsprechenden Gesetze erlassen werden.
B. S.: Die Bürger dieser Welt bleiben skeptisch, was die 
Fähigkeit ihrer Länder angeht, bestimmte Lösungen 
in den nächsten 20 Jahren generell einzuführen. Sie 
glauben mehrheitlich an die generelle Erzeugung 
erneuerbarer Energie, das Recycling der Abfälle, um 
Stoffe aller Art zurückzugewinnen, an die Umwand-
lung organischer Abfälle in Dünger und die Reinigung 
des Abwassers. Was hingegen die Fähigkeit ihrer 
Länder angeht, eine urbane Landwirtschaft einzufüh-
ren, Insektenlarven als Grundlage für Viehfutter zu 
verwenden oder CO2 in der Luft zu erfassen, um es zu 
speichern und wiederzuverwenden, sind sie skeptisch. 
Es ist Aufgabe der Unternehmen und öffentlichen 
Akteure, die Machbarkeit, Zweckmäßigkeit und Perfor-
mance dieser Lösungen unter Beweis zu stellen.
A. G.: Niemand sagt, dass Privatunternehmen 
die Aufgabe der Regierungen übernehmen sollen. 
Da bin ich anderer Meinung. Ich glaube, dass 
private Unternehmen diese Herausforderungen 
als Partner der Regierung gemeinsam mit der 
Zivilgesellschaft durchdenken müssen. Die 
privaten Unternehmen finden in der öffentlichen 
politischen Debatte Anregungen, wie sie zur Lösung 
der genannten Probleme beitragen können. Ihr 
Innnovations-, Entwicklungs- und teilweise auch 
Investitionsvermögen sind wichtige Faktoren der 
öffentlichen Aktion. Diese Partnerschaft wird 
umso besser funktionieren, wenn Unternehmen 
auf ein gemeinsames Ziel hinarbeiten. Hier sind 
wir der gleichen Meinung wie Antoine Frérot. Diese 
Entwicklung ist der Beginn wichtiger Reformen im 
Hinblick auf den Status des Unternehmens und seine 
Führung, sowohl in Frankreich als auch in anderen 
Ländern der OECD. Diese Reformen, scheinen sie auch 
mit den oben genannten Themen wenig zu tun zu 
haben, sind ebenfalls Bestandteil der Lösung.  n

•••

“Um sich den 
Herausforde-

rungen der  
Zukunft zu stel-
len, werden sich 

alle Akteure 
auf jeder Ebene 

mobilisieren 
müssen.”
Antoine Frérot

Termine2.–4. Mai 2018 – FAO Rom – Italien

www.fao.org/global-soil-partnership/ fr /

Internationales Kolloquium  
zum Thema Bodenverschmutzung

„Problem Bodenverschmutzung – seien  
Sie die Lösung“

Auf dieser Gesprächsplattform tauschen sich Vertreter der Groupe  
Technique Intergouvernemental sur les Sols, der Sekretariate des Übereinkommens  

von Basel, Rotterdam und Stockholm, der VN-Umweltorganisation  
und der Weltgesundheitsorganisation aus. Sie ist ein erster Schritt hin  

zu einer Anwendung freiwilliger Richtlinien zur nachhaltigen  
Bodenbewirtschaftung unter Beachtung der Nachhaltigkeitsziele.
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9 Loïc Couttelle
Projektmanager 

2EI Veolia
Frankreich

Seit dem 1. Januar stellt Loïc Couttelle als Leiter eines 40 Hektar großen Betriebs am 
Stadtrand von Lille seine Leidenschaft für Landwirtschaft gemeinsam mit seiner Frau in den 
Dienst von Veolia und seines neuen Aufgabenbereichs. Nachdem er vierundzwanzig Jahre 
im Sektor Recycling und Abfallverwertung bei Veolia in Frankreich als regionaler Einsatzleiter 
tätig war, wurde er bei 2EI Veolia zum Manager des Projekts zur urbanen Landwirtschaft 
ernannt. „Diese Zukunftstechnik könnte für Veolia sehr wichtig sein. Es ist meine Aufgabe, 
dies herauszufinden!“ erklärt er erfreut. „Was anfangs eine persönliche Initiative war, ist 
inzwischen Bestandteil meiner beruflichen Tätigkeit geworden.“
„Die urbane Landwirtschaft eignet sich besonders gut zur Umsetzung kreislaufwirtschaftli-
cher Lösungen, wie z. B. beim Einsatz von Abwasser zu Berieselungszwecken, bei der Verwen-
dung organischer Stoffe zur Düngung und in bestimmten Fällen auch beim Management von 
Energie. Sie kann über Eingliederungsprogramme Arbeitsplätze für die lokale Bevölkerung 
schaffen. Ein Punkt, der bei Gebietskörperschaften, aber auch Wirtschafsakteuren hohe 
Erwartungen weckt“, setzt er fort.
Weit mehr also als nur eine Modeerscheinung. „In der Lage sein, robuste und reproduzierbare 
Produktionssysteme zu bauen, aber auch Kenntnisse weiterzuvermitteln, Kompetenzen 
zu erwerben und Erfahrungen zu sammeln – das ist unser Mehrwert“, erläutert er. 2018 
startet Veolia zwei Projekte. Beim ersten nimmt man sich die Natur zum Vorbild: Auf einer 
in Lille im Bau befindlichen städtischen Pilotfarm sollen die Techniken des biointensiven 
Mikro-Biogemüseanbaus nach den Prinzipien der biomimetischen Permakultur angewendet 
werden. Das andere Projekt befindet sich auf dem Dach einer Einkaufsgalerie in Brüssel: 
Hier werden Fischzucht und Pflanzenanbau auf der Grundlage des Aquaponikprinzips 
miteinander kombiniert.
Doch wieder zurück im Landwirtschaftsbetrieb möchte unser Projektmanager auf seinem 40 
Hektar großen Land etwas ganz anderes beweisen: Er möchte einen halbstädtischen Mono-
kulturbetrieb für Getreideanbau in ein diversifiziertes agrarökologisches System umwandeln, 
das die Stadt mit Nahrung versorgen soll. n

Begegnungen  
mit Veolia- 
Mitarbeitern weltweit

In Frankreich sucht Loïc nach neuen 
Modellen urbaner Landwirtschaft. In den 

Niederlanden denkt sich Thierry Lösun-
gen für biologische Schadstoffbeseiti-

gung und grüne Energie aus. 
Sie erfinden die Welt von morgen.
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Thierry Arnaud
Generaldirektor von 

Biothane 
Veolia Water Technologies 

Techno Center
Delft, Niederlande

Mit Methanisierung kennt er sich aus. Sie war Thema seiner Doktorarbeit 
und beschäftigte ihn auch mehrere Jahre bei Veolia. Nicht verwunderlich also, dass sich 
Thierry Arnaud vor mehr als einem Jahr dazu bereit erklärt hat, die Leitung von Biothane, 
dem internationalen Markführer für biologische Aufbereitung von Industrieabwasser 
durch Methanisierung, zu übernehmen. „Eine zukunftsweisende Technologie, die generell 
Anwendung finden sollte, um auf den zunehmenden Energiebedarf zu reagieren und 
gegen Umweltverschmutzung anzukämpfen“, erläutert er. Biothane beliefert sämtliche 
Veolia-Tochterunternehmen mit hochentwickelten Methanisierungslösungen, die auf dem 
internationalen Markt extrem wettbewerbsfähig sind. Beispielsweise Biogasanlagen mit 
granuliertem Schlamm für Papierfabriken in Spanien, Finnland und Australien, anaerobe 
Membranbioreaktoren für die Milchindustrie in Griechenland, Großbritannien und 
Südafrika oder anaerobe Kraftwerke für die Petrochemie in China.
Immer wieder startet Thierry innovative Projekte, um sich den Herausforderungen des 
Energiewandels zu stellen und die Erwartungen der Kunden zu erfüllen. „Seit ich bei 
Biothane bin, habe ich drei Patente eingereicht, ganz zu schweigen von den Patenten, die 
meine Kollegen entwickelt und erneuert haben. Und ein Ende ist noch nicht in Sicht.“ Der 
Manager kultiviert das Gemeinschaftsgefühl: Künftigen Herausforderungen stellt er 
sich an der Seite seines Teams. „Wir arbeiten in einer Art Positivspirale, bei der man Lust 
bekommt, originelle Technologien zu entwickeln und wettbewerbsfähig zu bleiben. 
Faktoren wie Diversität dürfen da nicht fehlen, denn in unseren Teams sind alle Länder der 
Erde vertreten.“ 
Thierry ist ein Verfechter der Ressource für alle und liebt es, sein Know-how in den 
Dienst benachteiligter Menschen zu stellen. „In unserem Sektor suchen wir Lösungen für 
diejenigen, die sie am meisten benötigen. Über die Veolia-Stiftung habe ich die Patenschaft 
für die Vereinigung ‚Premiers Pas‘ in meinem Dorf für den manuellen Bau von Brunnen 
in Togo übernommen“, schließt er – glücklich, seinem Bedürfnis nach humanitärem 
Engagement nachgekommen zu sein. n
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Die Stadt Milwaukee im US-Staat Wisconsin 
ist in erster Linie für ihr Bier bekannt. 
Darüber hinaus verbindet man mit ihr 
einen der ältesten Dünger, den es auf dem 
amerikanischen Markt gibt: den Milorganite®. 
Dieser biologische Dünger wird mit einem 
technologischen Verfahren hergestellt, bei 
dem man dem Beispiel der Natur folgt: Die 
im Wasser vorhandenen organischen Stoffe 
werden mithilfe von Mikroorganismen 
abgebaut. Allerdings ist das Verfahren 
recht energieintensiv. Bei Veolia hat man 
daher eine Lösung erarbeitet, wie man den 
Energieverbrauch bei der Produktion und 
gleichzeitig den ökologischen Fußabdruck 
verringern kann.

Mil
waukee
Umweltfreundlicher
Dünger

FOKUS

Herausforderung
> Den Energieverbrauch für die Herstellung 
von Milorganite®, einem Dünger auf 
Klärschlammbasis, verringern. 

Ziel
> Ein zu 100 % organisches 
Bodenverbesserungsmittel zugunsten einer 
nachhaltigen Landwirtschaft herstellen.

Veolias Lösung
> Einen Teil der in der Kläranlage verbrauchten 
fossilen Energie durch Biogas ersetzen, das aus 
einer Mülldeponie stammt.

Der Name  der Stadt 
Milwaukee am westlichen Ufer des 
Michigan-Sees in Midwest ist indi-
anischen Ursprungs und bedeutet 
„Versammlungsplatz am Wasser“. 
Eine Beschreibung, die perfekt zu der 
nachahmenswerten Methode passt, 
die hier praktiziert wird: Sie besteht 
darin, das Abwasser zu behandeln 
und zu recyceln, Abfälle zu beseitigen 
und zu verwerten und den Energie-
verbrauch durch diese Vorgänge zu 
verringern.
Der Dünger, der 1926 vom Mil-
waukee Metropolitan Sewerage 
District (MMSD) entwickelt wurde 
und seitdem vermarktet wird, ist 
das Granulat eines Extrakts, das aus 
dem Abwasser der Stadt und den 
umliegenden Brauereien gewonnen 
wurde. Die in diesem Wasser reichlich 
vorhandenen Nährstoffe dienen den 
Mikroorganismen als Nahrung und 
werden von ihnen zersetzt. 

USA

•••
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Sobald diese Biomasse getrock-
net ist, wird sie zu einem nährrei-
chen Kompost, der unter der ein-
getragenen Marke Milorganite® 
– „Milwaukee Organic Nitrogen“ 
– bekannt ist. Dieser organische 
Stickstoff wird von Milwaukee 
aus in die USA, nach Kanada und 
in die Karibik verkauft.
Die Produktion des Düngers 
Milorganite® ist Bestandteil 
einer breit angelegten Nach-
haltigkeitsstrategie, die MMSD 
in Zusammenarbeit mit Veolia 
ausgearbeitet hat. Dabei werden 
zwei Ziele verfolgt: die Erfüllung 
der Anforderungen der Umwelt-
gesetzgebung, d. h. Abwasser-
verwertung, Verringerung des 
CO2-Fußabdrucks, und gleichzei-
tig die Entwicklung einer Reihe 
innovativer technischer Program-
me. Dieser Prozess bringt auch 
gesellschaftliche Vorteile mit 
sich: Er ermöglicht den Zugang 
zu Beschaffungsprogrammen 
solidarischer Unternehmen 
(Small Women/Minority Business 
Enterprise – SWMBE) und leistet 
einen Beitrag zum lokalen Ma-
nagement gemeinschaftlicher 
Maßnahmen zur Kontrolle von 
Überschwemmungen.

Milorganite®, 
ein Geschäfts-
erfolg
Es werden jährlich 48.000 Ton-
nen Milorganite® produziert. 
Die Absätze nehmen stetig zu 
(2017 wurde ein Umsatz von 
über 10 Millionen Dollar erzielt), 

insbesondere dank der einzig-
artigen Zusammensetzung des 
Produkts, wie uns Kevin Shafer, 
der CEO von MMSD, verrät. 
„Andere Städte stellen vergleich-
bare Dünger her, doch unserer 
ist qualitativ wegen des guten 
DBO-Werts (biologischer Sau-
erstoffbedarf, DBO) der beste – 
dieser hängt mit der optimalen 
Dosierung der Bestandteile im 
Brauereiabwassers zusammen.“
Hauptabnehmer von Milorgani-
te® sind Golfclubs, Grünflächen-
betreiber und Großunterneh-
men. Kevin Shafer zufolge ist der 
natürliche Ursprung die eigent-
liche Stärke des Produkts. „Das 
Granulat löst sich langsam auf 
und dringt besser in den Boden 
ein – als synthetischer Dünger, 
der aus begrenzten Ressourcen, 
nämlich Phosphor, hergestellt 
wird.“
2008 ist MMSD eine öffent-
lich-private Partnerschaft mit 
Veolia eingegangen. Im Rahmen 
dieses Vertrags, der 2016 erneu-
ert wurde, übernimmt Veolia die 
Bewirtschaftung und Wartung 
der beiden Abwasseraufberei-
tungsanlagen der Stadt – Jones 
Island und South Shoe –, einer 
515 km langen Sammellei-
tung und eines unterirdischen 
Tunnels, der der Lagerung von 
Klärstamm dient und der Her-
stellung von Biofeststoffen.
Zu Beginn der Partnerschaft kam 
Veolia auf MMSD mit dem Vor-
schlag zu, zwecks Verringerung 
des Energieverbrauchs im Werk 
Jones Island auf Biogas zurück-
zugreifen, das aus der Metha-

Das Erfolgsrezept Milorganite®

Der technologische Weg des Fertigerzeugnisses beginnt am Austritt 
aus der Kanalisation mit dem Sammeln des Abwassers. Eine Vorbe-
handlung ermöglicht das Ableiten von Feststoffen. Anschließend wer-
den dem Wasser Mikroorganismen beigefügt (Belebungsverfahren). 
Ihre Aufgabe: die Nährstoffe im Abwasser abzubauen. Chemische 
Mittel bringen diese mikroskopisch kleinen Organismen dazu, sich zu 
zersetzen und sich in inertem Zustand am Grund der Absetzbecken 
niederzulassen. Nach der Vorklärung wird das gereinigte Wasser 

wieder in den nahegelegenen Michigan-See geleitet. Die aggluti-
nierten Bakterien werden zum Werk von Jones Island befördert, wo 
sie in einem der 12 Trommeltrockner dehydriert, getrocknet und zu 
95 % in Feststoffe umgewandelt werden. Das so erhaltene Granulat 
wird anschließend über den Schienen- oder Straßentransport zum 
benachbarten Hafen von Milwaukee transportiert, wo es eingesackt 
(in Einheiten zwischen 2 Kilo und einer Tonne!) und schließlich an die 
Kunden verfrachtet wird.

••• nisierung von Abfällen stammt, 
die wiederum aus der von Veolia 
betriebenen Mülldeponie in 
27 km Entfernung stammen. 
Das rückgewonnene Methan 
wurde per Pipeline befördert. 
Das 2017 beendete Projekt 
ermöglicht eine Halbierung des 
Erdgasverbrauchs vom Standort, 
sprich Einsparungen von jährlich 
1,5 Millionen Dekatherm. Die 
anstehende Einweihung einer 
neuen Methanisierungsanlage 
wird den Anteil der Aktivitäten, 
die auf Biogas beruhen, auf 85% 
erhöhen. „Veolia konnte mit 
der Idee der Energierückgewin-
nung die Verwendung fossiler 
Brennstoffe und somit seinen 
CO2-Fußabdruck verringern und 
gleichzeitig dem Steuerzahler zu 
Einsparungen verhelfen“, erklärt 
Kevin Shafer. „Veolia kann somit 
einen spürbaren Mehrwert 
erzielen und wurde deshalb für 
uns als auch die Stadt Milwau-
kee zum wertvollen Partner.“ n

Leistung, die überzeugt 
Die enge Partnerschaft 
zwischen MMSD und Veolia 
wurde mit mehreren renom-
mierten Preisen ausgezeich-
net. Unter anderem mit dem 
Wasserpreis der Clean Water 
Alliance, dem Platinpreis 
der Nationalen Vereinigung 
für sauberes Wasser und 
dem Preis des Nationalen 
Komitees für öffentlich-pri-
vate Partnerschaften für he-
rausragende Verdienste. Der 

Standort Jones Island erfreu-
te sich am Denkmaltag der 
Stadt Milwaukee mit 4.000 
Besuchern im Jahr 2017 eines 
großen Zustroms. MMSD hat 
den Vertrag mit Veolia 2016 
wegen der überzeugenden 
Leistung schon zwei Jahre 
im Voraus um zehn weitere 
Jahre verlängert. Scott Toyer, 
Vizepräsident und General-
direktor dieser Veolia-Sparte, 
zufolge ist der Erfolg dem 

Engagement Veolias für 
Nachhaltigkeit zu verdanken. 
Das von MMSD angestrebte 
Ziel, bei der Abwasserbe-
handlungstätigkeit einen 
Anteil von 80 % erneuerba-
rer Energie zu verwenden, 
in Verbindung mit dem 
langjährigen Engagement 
von Veolia auf dem Gebiet 
des Recyclings wird zu einer 
Win-win-Partnerschaft 
führen.“

Eckdaten

• Abwasserdienste für 1,1 Millionen  Menschen in 28 Kommunen.
• Nutzung und Wartung von 515 km Rohrleitungen.

• Eine Gesamtkapazität der beiden Kläranlagen von insgesamt  
über 2.385.000.000 Litern.

• Ein unterirdischer, 45 km langer Speicher mit einem Fassungsvermögen 
von 1.972.000.000 Litern.

• 4.800 km Zweitleitungen und 4.800 km sanitäre Kanalisation.
• Eine Jahresproduktion von 48.000 Tonnen Milorganite®.

• 2017 ein Umsatz von über 10 Millionen Dollar  
für den Verkauf von Milorganite® im Jahr 2017.

• Jährliche Energieeinsparungen von 1,5 Millionen Dekatherm.
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Die Beseitigung von  
Arzneimittelrückständen   

Herausforderung
> Sich der 
Arzneimittelverschmutzung 
stellen

Ziel
> Die Beseitigung von  
Arzneimittelrückständen  
im städtischen Abwasser

Veolias Lösung
> Ein biologisches Behandlungsverfahren für Arzneimittelrückstände, 
genannt MBBR, das effizient und wirtschaftlich zugleich ist, ergänzt durch 
eine Ozonbehandlung.

Einige der von uns konsumierten Arzneimittel 
sind in kleinen Mengen in Form von Rückständen 
im Abwasser enthalten. Da sie bei den 
herkömmlichen Behandlungsmethoden nicht 
erfasst werden, finden sie sich in der Natur wieder. 
Als Antwort auf diese Problematik werden in 
Dänemark biologische Behandlungstechniken 
getestet. Über das Projekt MERMISS beteiligen 
sich Veolia und die Tochter Krüger vor Ort an 
einem experimentalen Projekt, das von der EU aus 
nächster Nähe mitverfolgt wird.

im städtischen 
Abwasser

•••

Der Bau des neuen Universitäts-
krankenhauses von Aarhus, der zweitgrößten 
Stadt Dänemarks, war eine gute Gelegenheit, 
sich dem Problem der Arzneimittelrück-
stände im städtischen Abwasser zu stellen. 
Die Stadt gründete daher ein Konsortium, 
bestehend aus dem Universitätskrankenhaus 
von Aarhus, den Abwasserbehandlungsun-
ternehmen Herning und Aarhus, dem däni-
schen technologischen Institut, dem Unter-
nehmen Krüger, der technischen Universität 
Dänemark, der Universität von Aarhus und 
Air Liquide. Der Auftrag: das effizienteste und 
umweltfreundlichste Mittel zur Beseitigung 
von Rückständen pharmazeutischer Produk-
te in Abwasser zu finden. Daraus ging das 
Projekt MERMISS hervor, bei dem man nach 

Aarhus
DÄNEMARK
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umweltgerechten Behandlungsmöglich-
keiten für hochwirksame pharmazeutische 
Produkte im Abwasser von Krankenhäusern 
sucht. In der onkologischen Abteilung des 
Krankenhauses von Aarhus begannen die 
ersten Tests. Sie wurden auf das Abwasser 
der Stadt Herning ausgeweitet und endeten 
mit einer besonders ausführlichen Analyse 
der Rückstände in der städtischen Kläranlage 
von Aarhus. Ziel: ein passendes Behand-
lungskonzept erstellen.

Diffuse Umweltver-
schmutzung
Dabei stellte sich folgende Frage: Wo soll 
dieses Abwasser behandelt werden? In 
einer krankenhauseigenen Kläranlage – 
oder in der städtischen? Da die Kranken 
immer häufiger ambulant behandelt 
werden, nahm die Anzahl der Patienten, 
die vom Krankenhaus Skejby in Aarhus zu 
Hause behandelt werden, zwischen 2007 
und 2015 um durchschnittlich 34 % zu. Als 
direkte Folge davon beschränkt sich die 
Arzneimittelverschmutzung nicht mehr auf 
das Abwasser des Krankenhauses.
Um die richtige Entscheidung zu treffen, 
untersuchte der Umweltkoordinator des 
Krankenhauses Skejby, Thomas Møller, 
die medizinischen Daten der Patienten. 
Nur 4 % der verschriebenen Arzneimittel 
werden im Krankenhaus konsumiert. 
Das Resultat spricht für sich: Um die 
Umweltauswirkungen einzudämmen, muss 
das städtische Abwasser behandelt werden.

Biologische  
Wirksamkeit
„Wir haben uns entschlossen, mit 
Krüger zusammenzuarbeiten, da dieses 
Unternehmen effiziente und wirtschaftliche 
technische Lösungen zur Beseitigung 
von Arzneimittelrückständen anbietet“, 
sagt Thoma Møller. Das Krankenhaus von 
Aarhus und Krüger wählten die Technologie 
MBBR (Moving Bed Biofilm Reactor). 
„Bei diesem biologischen Verfahren 
werden Mikroorganismen eingesetzt, 
die auf Plastikträgern wachsen. Je nach 
Konfiguration der Projekte entwickeln 

•••

sie Fähigkeiten, auch schwer abbaubare 
Substanzen zu zersetzen. Im Gegensatz 
zu herkömmlichem Belebtschlamm 
erleichtert diese Technologie den Abbau 
der organischen komplexen Stoffe 
mithilfe langsam wachsender Bakterien“, 
betont Christina Sund, Leiterin für 
Geschäftsentwicklung bei Krüger.

Mehr Bakterien, 
weniger Ozon
Diese Technologie kann als Nachbehandlung 
für eine gezielte Reinigung der Abwässer 
angewendet werden, nachdem sie die 
herkömmlichen Verfahren durchlaufen 
haben. Für eine umfassende Behandlung 
des Krankenhausabwassers jedoch (siehe 
oben) werden sechs MBBRs hintereinander 
installiert. Die Nachbehandlungsanlage 
stützt sich auf drei Reaktoren mit 
der gleichen Technologie, wobei eine 
Oxidation durch Ozon gemäß den 

Umweltkonzentrationsnormen (PNEC, 
predicted no-effect concentrations) 
stattfindet. Je effizienter die biologische 
Behandlung ist, umso weniger Ozon muss 
hinzugefügt werden ein Vorgang, der 
besonders kostspielig und energieintensiv 
ist.
„Die Resultate des Experiments sind 
schlüssig. Dank dieser Lösung werden 
im städtischen Abwasser bis zu 90 % der 
Arzneimittelrückstände beseitigt. Dadurch 
eröffnen sich neue Perspektiven! Wir 
starten derzeit ein neues Projekt, bei dem 
diese Technologie der rein biologischen 
Beseitigung in größerem Ausmaß getestet 
wird“, ergänzt Thomas Møller. „Die MBBR-
Technologie ist so kostengünstig, dass es 
relativ wirtschaftlich ist, die Arzneimittel 
aus dem Abwasser zu beseitigen, was auch 
für die städtischen Kläranlagen gilt. Die 
Technologie von Krüger ändert alles, da wir 
endlich in der Lage sind, uns dem Problem 
des arzneimittelverschmutzten Abwassers 
zu stellen.“ n

Arzneimittel in unserem Abwasser

Hochmoderne Abwasserbehandlung  
in einem neuen Krankenhaus

Ein Teil der von uns konsumierten Arzneimittel gelangt über unseren Urin in das 
städtische Abwasser. Die europäische Kommission hat 4.000 Arzneimittel-Moleküle im 
Abwasser erfasst: Sie stammen von Verhütungsmitteln, Antidepressiva, Antibiotika, 
Entzündungshemmern, Krebsbekämpfungsmitteln und Kontrastprodukten, die bei der 
medizinischen Bildgebung verwendet werden. Einige davon wirken sich auf die Umwelt 
aus, vor allem auf die Fortpflanzung von Fischen und Amphibien. Das gilt zum Beispiel 
für Stoffe mit endokriner Wirkung, die unser Hormonsystem angreifen. In den meisten 
Ländern gibt es derzeit eine Gesetzgebung zur Behandlung dieser Arzneimittelrückstände. 
Ein Teil des Projektes MERMISS besteht in der Erstellung und Formulierung einer 
Liste zur Überwachung giftiger Arzneimittelrückstände. Dadurch können die 
Innovationsbemühungen auf die Behandlung dieser Substanzen ausgerichtet werden.

In der Stadt Herning in Dänemark, wo man gerade ehrgeizige 
Pläne zum Bau des Krankenhauskomplexes von Gødstrup umsetzt, 
der im Jahr 2020 den Westen der Region von Jütland versorgen 
soll, ist die Frage der Behandlung von Arzneimittelrückständen 
wesentlich. „Wir legen großen Wert darauf, jetzt und in Zukunft 
qualitativ hochwertiges Trinkwasser zu liefern und möchten 
auf keinen Fall Arzneimittelrückstände in die Umwelt abgeben“, 
betont Niels Møller Jensen, Generaldirektor der städtischen 
Wassergesellschaft Herning Vand. „95 % dieser Rückstände jedoch 

werden von den Menschen außerhalb des Krankenhauses in die 
Umwelt abgegeben. Wir müssen also das Wasser in den städtischen 
Kläranlagen entsprechend behandeln.“ Herning Vand und Krüger 
haben gemeinsam nach einer effizienten und erschwinglichen 
Lösung für dieses Problem gesucht. Auch sie entschieden sich für 
die Technologie MBBR (Moving Bed Biofilm Reactor). „Wir haben 
entdeckt, dass die Natur weitaus effizienter ist, als wir dachten: Mit 
der MBBR-Technologie werden wir sämtliche Arzneimittelrückstände 
im Abwasser der Stadt beseitigen können“, schließt Møller Jensen.
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Herausforderung
> Das Stromnetz in der Region von 
Ellesmere Port entlasten.

Ziel
> Die Benutzung der im lokalen Veolia-Werk verfügba-
ren Energieressourcen optimieren. 

Veolias Lösung
> Lithium-Ionen-Akkus für eine bessere Kontrolle 
des Energieverbrauchs.
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In Grossbritannien testet Veolia am Standort Ellesmere Port die elektrische 
Energiespeicherung in Lithium-Ionen-Akkus. Die Idee: die Energieeffizienz 
und die Umweltleistungen der Hochtemperatur-Verbrennungsanlage für 
gefährliche Abfälle verbessern. Es handelt sich um die größte Anlage dieser 
Art landesweit, aber auch um eine der technologisch fortschrittlichsten 
Anlagen ganz Europas.

Ellesmere
Port

FOKUS

Flexibilität und  
Sicherheit  von  
akkugespeicherter 
Energie

Nur wenige Kilometer 
von Liverpool, der Hafenstadt von 
Ellesmere Port, entfernt, steht ein 
großer Industriekomplex, in dem sich 
Automobilindustrie, Chemie und eine 
der größten Raffinerien Großbritanniens 
niedergelassen haben. Dieses 
Aktivitätszentrum führte zu einer Zunahme 
der städtischen Bevölkerung und zur 
Erschaffung neuer Infrastrukturen, wie zum 
Beispiel eines imposanten Einkaufscenters. 
Das Ergebnis: Das lokale Stromnetz, das in 
das nationale britische Versorgungsnetz 
integriert ist, kommt an seine Grenzen.
In der Energielandschaft der Region 

GROSSBRITANNIEN

•••
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steht auch die Hochtemperatur-
Verbrennungsanlage (IHT) von Veolia. Sie 
erreicht eine Temperatur von 1.200 °C und 
ist in der Lage, 100.000 Tonnen gefährliche 
Abfälle pro Jahr zu behandeln: Dabei 
handelt es sich um Laborabfälle, Abfälle 
von kontaminierten Elektrogeräten und 
um Flüssigkeiten und Gase aller Art. Dies 
alles hat einen hohen Energieverbrauch 
zur Folge, der das bereits vorher stark 
beanspruchte lokale Versorgungsnetz 
überfordert.

Kosten verringern 
und das Stromnetz 
sichern
Aus diesem Grund hat Veolia vor Ort Lithium-
Ionen-Akkus eingesetzt, die nicht nur die 
Belastung des lokalen Versorgungsnetzes 
reduzieren, sondern auch die Betriebskosten 
der Anlage verringern. „Wir können in Zeiten 
mit niedrigem Verbrauch Strom zu einem 
günstigen Preis kaufen, ihn speichern und 
zu einem späteren Zeitpunkt bei hohem 
Bedarf nutzen“, erklärt Richard Kirkman, 
Direktor für Technologie und Innovation bei 
Veolia in Großbritannien. „Der Vorteil dieser 
Methode besteht darin, dass wir den Strom 
zu einem späteren Zeitpunkt verwenden 
können, und zwar dann, wenn die Kosten 
wieder angestiegen sind. Ein einziger Akku 
in der Größe eines Pkws ist in der Lage, einen 
Energieverbrauch von 1.000 Haushalten bzw. 
100.000 AAA-Zellen zu speichern!“

Frequenzkontrolle 
als Einnahmequelle
Dank dieser Speicherfähigkeit können wir die 
Frequenz des britischen Versorgungsnetzes 
stabilisieren, denn dieses muss bei 50 Hz 
gehalten werden (plus/minus 1 %). Diese 
Leistung verkaufen wir an den öffentlichen 
Betreiber. Dieser ist dazu verpflichtet, die 
Folgen der Frequenzschwankungen, die das 
Gleichgewicht zwischen Produktion und 
Kundenverbrauch und folglich die Stabilität 
des Versorgungsnetzes beeinträchtigen 
können, auszugleichen. Die Speicherung 
von Strom auf Akkus löst dieses Problem, 
wobei man sich hierbei mit den anderen 
Energieversorgern abstimmen muss. Es 
kommt vor, dass wir Strom an das nationale 
Versorgungsnetz verkaufen. Am rentabelsten 

jedoch ist unsere Unterstützung im Bereich 
der Frequenzkontrolle. Die zunehmende 
Verwendung erneuerbarer Energie wird 
diese Lösung künftig noch interessanter 
machen: Die britische Regierung hat sich 
vor kurzem dazu verpflichtet, bis 2025 auf 
Kohle zu verzichten. Für erneuerbare Energie, 
die von Natur aus intermittierender ist als 
fossile Energie, sind besonders komplexe 
Steuerungssysteme für das Stromnetz 
erforderlich.
Im April 2017 erlebte das Land erstmals 
seit der industriellen Revolution seinen 

„kohlefreien“ Tag. Fossile Energie wurde 
im letzten Jahr zu 75 % durch Windenergie 
ersetzt. Das Land besitzt die größte Anzahl 
an Offshore-Windkraftanlagenprojekten der 
Welt, was 2017 allein 53 % der europäischen 
Kapazität ausmachte, wie die Vereinigung 
WindEurope berichtet. „Gibt es viel Wind 
und generiert Großbritannien große Mengen 
an Windenergie, können wir diese Energie 
in Zukunft kaufen und speichern“, erklärt 
Richard Kirkman. „Diese Technologie ist 
extrem CO

2-arm, da der verbrauchte Strom 
nicht mit Kohle oder Gas erzeugt wurde.“ n

•••

Veolia  
unterstützt 
die britische 
Vision eines 
dezentralisierten 
Versorgungsnetzes
„Wir haben viel über den Anschluss an das 
nationale Versorgungsnetz gelernt, insbeson-

ECKDATEN

• Ein Lithium-Ionen-Akku ist in der Lage, 400 kW/385 kWh zu erzeugen.
• Das entspricht der Energie, die zur Versorgung von  1.000 Haushalten    
oder 100.000 AAA-Zellen erforderlich ist.

• Die Hochtemperatur-Verbrennungsanlage muss auf 1.200°C eingestellt sein, damit 
gefährliche Stoffe sicher beseitigt werden können.

• Der Akku ist mit einem Sicherheitssystem ausgestattet, das bei einem Stromausfall 
eine Betriebsdauer von 1 Stunde ermöglicht und damit das gesicherte Abschalten der 
Verbrennungsanlage gewährleistet.

Speicherung von Energie: die lukrative Lösung für Krankenhäuser

dere in Bezug auf die Technologien, die sich hinter den Stromzählern verbergen. Unsere 
absolute Priorität war es, das Stromnetz nicht zu destabilisieren: Wir mussten Schutzvor-
richtungen einsetzen, die die Unversehrtheit des Netzes bei unvorhergesehenen Ereignissen 
gewährleisten. In Großbritannien sind erneuerbare Energien so stark im Kommen, dass das 
nationale Stromnetz eine vernetzte und dezentralisierte Plattform werden könnte. Wir 
wussten, dass dies für unsere Anlage in Ellesmere Port – eine Hochtemperatur-Verbren-
nungsanlage – besonders interessant ist. Für uns, für unser Ökosystem wie auch für unsere 
Elektriker und anderen Fachleute wird diese Erfahrung sehr lehrreich sein. Wir haben unsere 
Fachkenntnisse ausgebaut, was sich in der Zukunft zweifelsohne als sehr wertvoll erweisen 
wird, denn die britische Regierung setzt auf erneuerbare Energie in einem dezentralisierten 
Versorgungsnetz.“

Richard Kirkman
Direktor für Technologie und Innovation
bei Veolia Grossbritannien und Irland

Noch hängen Krankenhäuser von Generatoren ab, die mit fossilen 
Brennstoffen gespeist werden, um die Pflege in besonders sensiblen 
Abteilungen aufrechtzuerhalten. Diese Generatoren haben jedoch drei 
Nachteile:

• Es dauert lange (mehrere Sekunden), bis sie anlaufen.

• Betrieb und Wartung sind nach wie vor teuer.

• Sie sind sehr schädlich für die Umwelt.

Umgekehrt hat die Technologie der Akkuspeicherung gleich mehrere 
Vorteile:

• Die Geräte starten sofort.

• Die Kosten fallen geringer aus, weil der Strom in 
Niedrigverbrauchszeiten gekauft werden kann.

• Die gespeicherte Energie kann mit erneuerbarer Energie 
kombiniert werden.
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GUTE LUFT – EINE
LEBENSWICHTIGE ANGELEGENHEIT

Luft ist ein Gemeingut, dessen 
Qualität immer schlechter wird, 
was die Gesundheit und Umwelt 
stark beeinträchtigt. 
Als Reaktion darauf werden immer 
strengere Gesetze sowohl für 
Staaten als auch für die Industrie 
erlassen.
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Wir atmen an zahl-
reichen Orten der Welt stark ver-
schmutzte Luft ein. Obwohl man 
sich dieser Lage in den letzten Jah-
ren zunehmend bewusst wurde, 
werden nur sporadisch Fortschrit-
te erzielt. Die Verschmutzung der 
Luft insgesamt nimmt weiterhin 
zu. Die Folgen für die Gesundheit 
sind gravierend: Die Luftver-
schmutzung führt derzeit bei 6,5 
Millionen Menschen weltweit zu 
einem vorzeitigen Tod. Angesichts 
der schnellen Verstädterung und 
Industrialisierung könnte diese 
Zahl im Jahr 2040 auf 7,5 Millio-
nen Menschen ansteigen. 4,5 Mil-
lionen dieser Todesfälle sind auf 
die verschmutzte Luftatmosphä-
re und 3 Millionen auf schlechte 
Raumluft zurückzuführen.
Abgesehen von den gesundheit-
lichen Auswirkungen sind auch 
die wirtschaftlichen Konsequen-
zen enorm. Der OECD zufolge 
generiert die Luftverschmut-
zung bis zum Jahr 2060 globale 
wirtschaftliche Kosten in Höhe 
von 1% des weltweiten BIP, d. h. 
2.600 Milliarden Dollar pro Jahr. 
Bei dieser Schätzung wurden die 
Auswirkungen auf die Arbeitspro-
duktivität, die Gesundheitskosten 
und die landwirtschaftlichen Er-
träge berücksichtigt.

Streifzug
Warum ist es so schwer, die Luft-
qualität zu verbessern? Erstes 
Hindernis: zu wenige Anreize 
durch gesetzliche und steuerliche 
Mechanismen, so dass die Ent-
wicklung und Einführung neuer 
Technologien nicht gefördert und 
die Finanzierung dieser negativen 
externen Elemente nicht möglich 
ist. Ein weiteres Hemmnis: die 
Menge an Verschmutzungsursa-
chen und folglich die Komplexität 
des Ökosystems „Luft“, was dazu 
führt, dass die Beteiligten die Vor-
teile ihrer Maßnahmen nicht un-
bedingt sehen, vor allem nicht auf 
finanzieller Ebene. Deshalb wäre 
ein Markt, der Investoren und folg-
lich Kapital anzieht, eine wesent-

Innovation,
ein Treiber für  

Fortschritt
Veolia ist eines der Gründungsmitglieder von Airlab, der Innovations-
plattform von Airparif, einem Luftqualitätsüberwachungsnetzwerk 
im Raum Île-de-France. 
Zu Airlab gehören Start-ups, kleine, mittlere und große Unternehmen, 
Forschungsinstitute, Gebietskörperschaften, Regierungseinrichtun-
gen und Bürger. Bei der Open-Innovation-Dynamik starten Veolia und 
der Immobilienkonzern Icade gemeinsam ein Projekt zum Testen 
einer neuen Generation von Sensoren, die von Start-ups entwickelt 
wurde. Diese Sensoren sollen die Luftqualität in Bürogebäuden kon-
tinuierlich messen. Das Ziel: die Lüftung kontrollieren, die Raumluft 
recyceln, den Feuchtegrad messen, die CO2-Emissionen, die Feinpar-
tikel und die flüchtigen organischen Verbindungen reduzieren. Die 
ersten Tests sind Generaldirektorin von Ofis Sabine Fauquez-Avon 
zufolge für Sommer 2018 vorgesehen: „Wir werden unseren Kunden 
aus dem tertiären und industriellen Sektor mit dieser Erfahrung eine 
Lösung anbieten können, in der Energieeffizienz und sanitäre Sicher-
heit der Gebäude miteinander kombiniert werden.“

•••

liche Motivation für Entscheider, 
sich für ehrgeizigere Luftverbes-
serungsmaßnahmen einzusetzen.
Ein weiterer Impuls könnte schließ-
lich von der Öffentlichkeit kom-
men, da man sich immer mehr 
Sorgen um die gesundheitlichen 
Folgen der Luftverschmutzung 
macht. Einer Studie zufolge, die 
das Institut Elabe Ende 2017 in 
28 Ländern für Veolia durchge-
führt hatte (siehe Seite 10), ist die 
Qualität der Luft die zweitgröß-
te Sorge der Menschen. Immer 
mehr Demonstranten in Indien, 
China und Europa fordern die Re-
gierungen dazu auf, zu reagieren. 
Tagtäglich ergreifen immer wieder 
neue Städte Maßnahmen zur Be-
grenzung der lokalen Emission von 
Luftschadstoffen.
Als Antwort auf diesen gesell-
schaftlichen Druck verändern 
sich die Ländergesetzgebungen 
nach und nach. Es werden immer 
strengere Grenzen für Luftschad-
stoffemissionen festgelegt, so 
zum Beispiel für Stickstoffoxid 
(NOx) und Feinpartikel. Auch für 
Raumluft werden die Auflagen 
immer strenger. In Frankreich ist 
die Überwachung der Luftqualität 
in Grundschulen und Kindertages-
stätten obligatorisch geworden. 
Diese Forderung wird bis 2020 auf 
alle schulischen Einrichtungen und 
bis 2023 auf alle öffentlichen Ein-
richtungen ausgedehnt.

Gewappnet 
sein
„Was die Bekämpfung der Luftver-
schmutzung angeht, hat Veolia 
viel zu bieten. In diesem Bereich 
verfügen wir über zahlreiche Kom-
petenzen, die bereits in einem Teil 
der Veolia-Einheiten zum Tragen 
kommen. Es ist unsere Aufgabe, 
sie zu fördern, sodass wir dem 
Bedarf unserer Kunden auf dem 
Gebiet der Luftqualität Rechnung 
tragen können“, erklärt Sabine Fau-
quez-Avon, Generaldirektorin der 

Eine Frage
des Wollens

„Menschen weltweit atmen verschmutzte Luft ein und finden es normal, 
dass der Himmel grau ist. Ich bin davon überzeugt, dass wir intelligente 

Lösungen finden werden, um die Schad- und Kohlenstoffemissionen unserer 
Städte zu verringern. Das ist durchaus machbar – unter der Voraussetzung, dass 

Unternehmen wie Veolia auch weiterhin ihre Kreativität unter Beweis stellen 
und ihre Fähigkeiten zur Entwicklung neuer Technologien in schnellen Prozessen 

einsetzen, um die Verbraucher in die richtige Richtung zu lenken. Wenn es 
uns gelingt, effiziente Maßnahmen zur Kontrolle der Luftverschmutzung 

einzuführen, werden wir jedes Jahr Tausende von Leben retten. Das ist nicht 
nur eine Frage der Technologie. Es ist auch eine Frage des Wollens, der Politik 

und des Bürgerbewusstseins, d. h. des Wunsches, auf eine nachhaltige 
Welt ohne negative gesundheitliche Auswirkungen hinzusteuern.“ 

Maria Neira,
Leiterin der Abteilung öffentliche Gesundheit – soziale 

und ökologische Determinanten der Gesundheit – 
Weltgesundheitsorganisation (WHO)
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Veolia-Tochter Ofis.
Durch die langjährige Erfahrung 
mit der Bewirtschaftung und War-
tung von Gebäuden bietet Veolia 
seinen Kunden spezielle Lösungen 
für gute Raumluft an. Dabei sollen 
Gesundheit und Komfort der Ge-
bäudenutzer gewährleistet wer-
den und gleichzeitig der für diese 
Leistungen erforderliche Energie-
verbrauch gesteuert“, erklärt Sabi-
ne Fauquez-Avon. Was die Qualität 
der Umgebungsluft angeht, han-
delt Veolia wie ein Dienstleistungs-
integrator. Das Unternehmen kann 
die Gemeinden außerdem bei der 
Ausarbeitung einer globalen Stra-
tegie zur Bekämpfung von Luftver-
schmutzung begleiten.“
Als Experte für Wasser, Abfälle und 
Energie hat Veolia fachliche Bau-
steine, die für die Verbesserung der 
Luftqualität genutzt werden kön-
nen. Dazu gehören insbesondere:
• Technologien zur Verbrennung 
gefährlicher Abfälle, bei denen die 
Expertise im Bereich der Kontrolle 
von Schadstoffemissionen, wie 
zum Beispiel Blei, angewendet 
werden kann;
• Lösungen zur Eindämmung von 
Kläranlagengerüchen;
• ein großes Angebot an Energie-
diensten und Leistungen für die 
Bewirtschaftung von Fernwär-
menetzen, Lüftungs- und Klima-
netzwerken, ergänzend zu den 

Raumluftnormen;
• Fernsteuerungszentren für die 
Wasser- und Energieversorgungs-
netze (Hubgrade), die künftig die 
Steuerung der Luftqualität über-
nehmen werden;  
• das nachweisliche Know-how auf 
dem Gebiet der Prüfung, Diagnose 
und Messung der sanitären Quali-
tät der Wasser- und Luftströme in 
den Gebäuden.

Integrierte  
Lösungen für 
bestehende 
Kunden
„Wir haben Angebote entwickelt, 
mit denen wir den Bedarf unserer 
Kunden erfüllen, vor allem auf 
Märkten mit einem hohen Wachs-
tumspotenzial – auf kurze oder 
lange Sicht“, erklärt Jean-Christo-
phe Taret, strategischer Direktor 
von Veolia.
Für Veolia ist der Zielmarkt für 
Raumluftqualität der Dienstleis-
tungssektor mit seinen Büroge-
bäuden, Krankenhäusern und 
Geschäftsräumen. Hier setzt das 
Unternehmen auf das integrierte 
Management der Luftqualität auf 
der Grundlage von Datenverwer-
tung, -analyse und praxisbezoge-
nem Feedback. „Als Verwalter der 

Das Angebot wird sich auf Daten 
stützen, die von anderen Akteuren 
der Stadt im Rahmen von Partner-
schaften gesammelt wurden.

Hindernisse 
überwinden
„Veolia entwickelt mit verschie-
denen Kunden weltweit Pilotpro-
jekte vor Ort“, erklärt Sabine Fau-
quez-Avon. „Was die Projekte zur 
Raumluftqualität angeht, arbeiten 
wir eng mit dem Labor Baxter in 
Belgien und dem Hotel Sheraton 
in Dubai zusammen und führen 
auch Tests am Veolia-Firmensitz in 
Frankreich durch. Dort kontrollie-
ren wir die Lüftung der Büroräume, 
um den Arbeitskomfort der Mitar-
beiter zu verbessern.“ 
Weitere Pilotprojekte betreffen 
die Luftqualität in den Städten 
und Gebietskörperschaften: Bei 
einem Projekt in Nizza (Frankreich) 
wird der Pollenflug überwacht, bei 
einem anderen wird Blei aus den 
Dämpfen der Verbrennungsanla-
gen extrahiert, es werden Luftver-
schmutzungsursachen gesucht 
und Strategien für Gegenmaßnah-
men, z. B. in Manila (Philippinen), 
ausgearbeitet.
„Die politischen, gesetzlichen, 
technologischen, gesellschaftli-
chen und finanziellen Lösungen 
zur Bekämpfung der Luftver-
schmutzung und der damit ein-
hergehenden gesundheitlichen 
und wirtschaftlichen Risiken wer-
den nur langsam greifen“, betont 
Jean-Christophe Taret. Bis dahin 
möchte Veolia die Zeit nutzen, um 
neue Lösungen für diese Problema-
tik zu finden. n

•••

Eckdaten zur 
Luftverschmutzung

• Vierthäufigste 
Todesursache weltweit

• 7,5 Millionen Menschen 
werden 2040 vorzeitig ster-

ben, davon 4,5 Millionen 
durch schlechte atmosphä-
rische Luft und 3 Millionen 
durch schlechte Raumluft

Energieressourcen seiner Kunden 
kennt Veolia die Infrastrukturen 
vom Bau bis zur Bewirtschaftung 
sehr gut, so dass künftig sogar die 
Echtzeitmessung der Luftqualität 
mit einbezogen werden könnte“, 
erklärt Jean-Christophe Taret. Bei 
dieser kontinuierlichen Überwa-
chung könnte man eventuelle 
Beeinträchtigungen sofort erken-
nen, neue Schemata empfehlen 
und Korrekturmaßnahmen aus-
arbeiten.
Was die atmosphärische Luft an-
geht, könnte Veolia insbesondere 
für mittelgroße Städte und euro-
päische und nordamerikanische 
Großraumgebiete Instrumente zur 
Entscheidungshilfe anbieten (Mes-
sungen, Modellierung und Vorher-
sage der Luftqualität in der Stadt). 
Dadurch könnten Empfehlungen 
zur Bekämpfung der Verschmut-
zungsursachen ausgesprochen 
und Maßnahmen ergriffen wer-
den (zum Beispiel das Schließen 
von Ringstraßen oder Autobah-
nen, um die Luftverschmutzung 
bei hohem Verkehrsaufkommen 
zu verringern). Diese Instrumente 
könnten digitale Informations-
plattformen für Luftqualitätswerte 
sein, die für die Bürger auf mobilen 
Apps zugänglich sind und somit in 
Echtzeit Informationen über die 
Luftqualität und die laufenden 
Maßnahmen ausgeben würden. 

D
as Mixerfahrrad wurde auf eine Idee 
von Geneviève Pupil, der Leiterin der 
Lebensmittelbank des Departements 
Meurthe-et-Moselle hin im Jahr 2016 in 
Nancy entwickelt. Es wird aus Material 

hergestellt, das von Mülldeponien stammt, und 
funktioniert wie die Ladestellen für Smartphones, 
wo die Benutzer an Bahnhöfen beispielsweise ihr 
Mobiltelefon durch Fahrradfahren aufladen können. 
Bei einem Mixerfahrrad wird durch das Treten ein 
Mixer betätigt, der seinen Inhalt mixt und reifes 
Obst und Gemüse somit in leckere Säfte oder 
Gemüsesuppen umwandelt.
Das Mixerfahrrad ist ein witziges Instrument, um 
auf Lebensmittelverschwendung und bewährte 
Techniken zu deren Vermeidung aufmerksam zu 
machen. Es beweist, dass man mit Lebensmitteln, die 
eigentlich weggeworfen würden, etwas Sinnvolles 
anfangen kann. Auf dem Kilometerzähler werden den 

Benutzern die zurückgelegte Strecke und die Anzahl 
der verwendeten Nahrungsmittel angezeigt, bevor 
sie die Frucht ihrer Bemühungen kosten! Eine Idee, die 
vor allem die Jüngeren anspricht. „Sie sind im Kampf 
gegen Nahrungsmittelverschwendung und für mehr 
Nachhaltigkeit eine wichtige Zielgruppe. Oft kommen 
sie vorbei und stellen ganz spontan jede Menge 
Fragen. Das macht es uns auch einfacher, ihnen 
unser Programm zu erklären“, räumt Geneviève Pupil 
ein. Der Erfolg blieb nicht aus. Die Mixerfahrräder, 
die im Departement Meurthe-et-Moselle, Bas-Rhin 
und Moselle aufgestellt wurden, setzen ihre Tour de 
France auf dem Weg zu Veolia in die verschiedenen 
Regionen fort. Das Unternehmen Veolia, das 
mit einer großen Menge Nahrungsmittelabfälle 
konfrontiert wird, engagiert sich stark für eine 
Sensibilisierung sowohl der Beschäftigten in Form von 
Suppenworkshops und Lebensmittelsammlungen als 
auch der Bürger in ganz Frankreich.

Tafeln
Die Idee der Tafeln, des 

ersten Netzwerks für die Ausgabe 
von Lebensmitteln in Frankreich, 
entstand im Jahre 1980 nach dem 
Modell der amerikanischen Food 
Banks.
•Die 79 Tafeln und die auf 
ganz Frankreich verteilten 23 
Zweigstellen kämpfen aktiv gegen 
Lebensmittelverschwendung 
an und helfen ca. 2 Millionen 
Menschen.
•Jeder zweite Nahrungsmittelhil-
feempfänger wird von den Tafeln 
versorgt (ca. 200 Millionen Essen).
•In Europa entstanden Tafeln in 
22 Ländern.

Gegen Lebensmittelverschwendung 
in die Pedale treten

Gemeinschaft
In Frankreich wer-
den jedes Jahr 10 
Millionen Tonnen 
Nahrung im Wert 
von 16 Milliarden 
Euro weggeworfen, 
ohne konsumiert 
zu werden. Diese 
Nahrungsmittelver-
schwendung führt 
darüber hinaus zu 
CO2-Emissionen 
in Höhe von 15,55 
Millionen Tonnen. 
Dies entspricht 
3% der Treibhaus-
gasemissionen 
in Frankreich und 
dem Fünffachen 
der Emissionen der 
inländischen Flug-
zeuglinien. Gleich-
zeitig benötigten 4 
Millionen Menschen 
Lebensmittelhilfe. 
Ein Widerspruch, der 
Veolia und die Tafeln 
der Region Grand 
Est dazu veranlasst 
hat, eine originelle 
Idee zu entwickeln: 
das Mixerfahrrad.

April 2018 PL ANET
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9 W ird man damit 
die Welt besser 
ernähren 
können? 
Gegner 

von Insektennahrung können 
beruhigt sein: Es geht lediglich 
darum, Insektenlarven zu züchten 
und Insekten als Tierfutter zu 
verwenden, besonders für Tiere, 
die Proteine konsumieren, wie 
zum Beispiel Fische, Geflügel 
oder Schweine. Genau das ist 
das Ziel von Entofood, einem 
französischen Start-up, das sich 
in Malaysia niedergelassen hat. 
Die Idee ist ganz einfach: das 
Problem des Abfallmanagements 
ungenutzter oder unterbewerteter 
organischer Abfälle für den 
zunehmenden Eiweißbedarf von 
Tieren in Tierfutter verwandeln.
Mithilfe von Veolia entwickelt 
Entofood aus den Larven der 
Schwarzen Soldatenfliege 
(Hermetia illucens) Produkte 
mit hohem Mehrwert. Dieses 
für den Menschen gefährliche 
und nicht invasive Insekt ernährt 
sich von Lebensmittelabfällen: 
der ideale Kandidat also für die 

Umwandlung von Abfällen in 
Protein, genannt Biokonversion. 
Aus den Larven produziert 
Entofood Öl, proteinreiches 
Mehl und organischen 
Dünger. Hier wird eine 
regelrechte Kreislaufwirtschaft 
entwickelt. Das Endergebnis ist 
vielversprechend: Die Hälfte des 
weltweit konsumierten Fisches 
stammt aus Aquakulturen. Durch 
die Biokonversion wird verhindert, 
dass Zuchtfische mit anderen 
Fischen oder Proteinen gefüttert 
werden, deren Produktion auf 
Kosten von Lebensmitteln oder 
Wäldern geht.
Entofood und Veolia ergänzen 
einander: Entofood besitzt die 
Technologie, die für diese neue 
Verwertungsform erforderlich 
ist; bei Veolia kennt man sich 
bestens mit organischen 
Vorkommen weltweit aus. Diese 
Partnerschaft könnte in einer 
Welt, wo die Herausforderungen 
der Lebensmittelsicherheit, der 
wirtschaftlichen Unabhängigkeit 
und der Verringerung der 
Treibhausgaseffekte kritisch sind, 
sehr wichtig sein. n

PLANET April 2018

Mit 10 kg 
Pflanzenprotein produziert 
man 1 kg Rinderprotein und  
10 kg Insektenprotein.

Wird 1 kg Eier der 
Schwarzen Soldatenfliege 
mit Abfällen genährt, 
werden daraus in 10 Tagen 
6 Tonnen Protein.

10 bis 12 Tage 
liegen zwischen dem 
Schlüpfen der Schwarzen 
Soldatenfliege und der 
Ernte der Larven.

10% des Proteinmarktes 
könnten bis 2040 mittels 
Insekten abgedeckt werden 
(Schätzung von Analysten)

50 % vom weltweit 
konsumierten 
Fisch stammt aus 
Fischzuchten (seit 
2014).

ABFALLVORKOMMEN

WARUM ASIEN?   
Es gibt zwei Gründe, warum die Wahl auf Asien 
gefallen ist:
• Die Schwarze Soldatenfliege (Hermatia illucens) 
stammt aus dem Tropengürtel, weshalb Entofood 
sich im Ursprungsland der Fliege niedergelassen hat;
• In der Region sind über 80% der weltweiten 
Aquakulturen angesiedelt.

Veolia ist jetzt Partner des Start-ups Mutatec, das sich im Departement 
Bouches-du-Rhône niedergelassen hat. Auch dort wird die Schwarze 
Soldatenfliege zum Ernähren von Aquakulturen und bei Geflügelzuchten 
verwendet. Die Larve der Fliege hat ein hohes Potenzial: Im Juli 2017 hatte 
die britische Kommission die Benutzung tierischen Proteins, das von Insekten 
stammt, für die Aquakultur genehmigt.

BEI DER BIOKONVERSION werden 
organische Produkte (Gaststättenreste, 
Ernteausschuss, Nebenprodukte der 
Nahrungsmittelweiterverarbeitung ...), die 
bisher unterbewertet wurden, in Produkte mit 
hohem Mehrwert verwandelt.

Was wäre, wenn sich Insekten von 
Nahrungsmittelabfällen und gezüchtete Tiere von 
Insekten ernähren würden? Genau dieser Idee 
ging das Start-up Entofood auf seiner Pilotfarm in 
Malaysia zusammen mit Veolia nach.

Speiseabfälle auf dem 
Teller: Ein Proteinzirkel 
rund um Insekten

WENN AUS 
ABFALL PROTEIN 
WIRD

SO FUNKTIONIERT’S

Schule
Kantinenreste
• Reste aus der 
Nahrungsmittelindustrie
• Unverkaufte Ware
• Ausschussware der Ernten

Werk

Supermarkt

Landwirtschaft

Düngemittel

Hühnerzucht

Fischzucht

Dünger Nahrungs-
mittel

Larvenmehl

Mahlzeiten 
mit Öl und 

Protein 

Trocknung

Larven

Fliege

Eier
Puppe

Zerkleinern
Nahrungsmittel 
für Larven

Insektenfarm

ENTOFOOD

Kochen und 
Pressen

Zermahlen

Zerkleinern

Ve
rm

isc
he

n

BIOKONVERSION 

ZYKLUS DER SCHW
ARZEN

 SO
LDATENFLIEGE

ABSATZMÄRKTE
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Futuristisch

Der 3D-Lebensmitteldruck hält Einzug in unsere Küche
In der Bretagne, der 
führenden französischen 
Lebensmittelregion, ent-
steht „3D Food Valley“ 
Geleitet wird die 
Unternehmung vom 
Centre Culinaire 
Contemporain, einem 
Labor, das sich der 
Nahrung der Zukunft 
widmet und Forschern, 
Köchen und Gastronomen 
offensteht. Hier nimmt 
der kulinarische 3D-Druck 
Form an. Der Klassiker 
sind Crêpes in Form eines 
Eiffelturms. „Man kann 

kulinarische Objekte 
aus Schokolade oder 
Zucker herstellen“, erklärt 
der Mitbegründer des 
Labors Freddy Thiburce. 
„Unsere Geräte – byFlow 
und PancakeBot – funk-
tionieren mit Pulvern 
und Flüssigkeiten bzw. 
Pasten.“ 
Wir im Zentrum möchten 
jedoch noch weiterge-
hen. Zusammen mit der 
Region Bretagne, neun 
Industrieunternehmen 
und drei 
Universitätspartnern 

leiten wir seit 2016 das 
Programm „Manger 
4D“. Dabei stützen 
wir uns auf die ange-
wandte Forschung des 
3D-Lebensmittelsdrucks 
und die vielen damit 
zusammenhängenden 
Innovationsmöglichkeiten. 
Man kann die Disziplinen 
miteinander kreuzen 
– humane und sozi-
ale Wissenschaften, 
Lebensmittelchemie, 
neue Technologien oder 
das Internet der Dinge 
–, sodass sich unendlich 

viele Möglichkeiten erge-
ben. Ein intelligenter Mix, 
der großen explorativen 
Projekten den Weg ebnet. 
Bei individuellen 
Zubereitungen für 
ältere oder allergische 
Menschen könnte 
man die kulinarischen 
Kreationen auf beson-
dere Diäten umstellen. 
Verbrauchern, die sich 
mit den herkömmlichen 
Kochpraktiken eher nicht 
anfreunden konnten und 
Wert legen auf die schnel-
le Zubereitung, könnte 

dies das Kochen im Alltag 
erleichtern. 
Dazu gehören schließlich 
auch das Food Design 
und die industrielle 
Prototypenherstellung 
in der 
Nahrungsmittelindustrie.
„Mikrowellenherde, 
Küchenmaschinen usw. 
sind alles Geräte, die an-
fangs als witzige Gadgets 
betrachtet wurden, sich 
anschließend aber durch-
gesetzt haben. Wir sind 
davon überzeugt, dass der 
3D-Lebensmitteldrucker 
in Fabriken, Restaurants 
oder auch zu 
Hause ein hohes 
Verwendungspotenzial 
hat.“ 
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Das in Rennes gegründete staatlich 
anerkannte Centre Culinaire Cont-
emporain ist eine Art „living lab“, das 
auf den Lebensmittelsektor übertra-

gen wurde. Auf dieser gemeinschaft-
lich genutzten Innovationsplattform 
verfolgen ein Unternehmenskonsor-
tium aus der Lebensmittelbranche 

sowie öffentliche Akteure einen 
gemeinsamen internationalen Ansatz, 
bei dem die Verwendungsarten im 
Mittelpunkt stehen.

Centre Culinaire Contemporain

3D-Lebensmitteldruck:  
So funktioniert es

Der Prozess beruht auf 3 Bausteinen:
•einem logischen Baustein mit 
3D-Modellierungsdateien, die man 
auch „Computer-aided design“ 
nennt (CAD);
•einem materiellen Baustein, 
d. h. dem Gerät an sich, in dem 
unterschiedliche 3D-Drucktech-
niken verwendet werden können 
(Abfolge von mehr oder weniger 
pastenartigen Schichtungen eines 
Lebensmittels);
•dem benutzten Material, d. h. dem 
Lebensmittel, das gedruckt wird.

Die 3 häufigsten Verwen-
dungsarten

•Witziges Fun Food und Design: 
Verzierung von Gerichten, Bonbons 
…; Schrift mit ganz speziellen Schrif-
tarten; Objekte mit komplizierten 
Formen (Zuckerdekor, Schokola-
demischungen, Mousses, Pasten, 
Kaugummi …).
•Gemeinschaftliche Verpflegung für 
Senioren: Küche und Ernährung in 
geeigneten Texturen, Verbesserung 
der Nährwertqualität des Essens.
•Experimente im Labor der NASA 
und im Labor des Massachusetts 
Institute of Technology: Ernährung 
im Weltraum bzw. unter extremen 
Bedingungen.

Ein weiteres ökologisches 
Argument 

• Mit dem 3D-Lebensmitteldrucker 
kann man gegen Nahrungsmittel-
verschwendung ankämpfen und 
Abfallmengen reduzieren.

Internationaler Tag der Umwelt

Der Kampf gegen die Verschmutzung  
durch Kunststoffe

Regierungen, Industrie, Gemeinden, aber auch der Einzelne  
müssen sich über nachhaltige Alternativen informieren, um die Herstellung  

und exzessive Verwendung von Einwegkunststoff zu reduzieren. An diesem Tag  
der internationalen Mobilisierung richten sich die Blicke vor allem  

auf den Schutz der Meere und unseres Planeten.
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fAt Veolia, we like to move beyond   irst impressions.
Imagine solutions where others see problems.
See the world as it should be, not as it is.
Join the resourcers community and discover their jobs 
in water, waste and energy management
at veolia.com/en/WeAreResourcers




